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Mittwoch den 1. September. 


In ia n d. 


Berlin den 39. Auguſt. Se. Maj. der König 
haben dem evangeliſchen Prediger Scheibler zu 
Montjoie den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu 
verleihen gerubet. 

Se. Ereell. der Gen.⸗Lieutenant Krauſeneck, 
Chef des Generalftabed der Armee, find aus dem 
Mecklenburgiſchen, und Se. Excell. der Königl. 
Franzbſ. Gen.⸗Lieut., Graf v. Lobau, von Paris 
hier angekommen. l 

Der Königl. Franzdi, General⸗Major, Baron 
Athalin, von Paris kommend, iſt hier durch nach 
St. Petersburg, und der Großherzoglich Toskan. 
Ober⸗Stallmeiſter, Marquis von Mar kelli, iſt 
nach Dresden von hier abgegangen. 

Se. Exc. der Königl. Hanndͤv. Staatsminiſter, 
außerordentl. Geſandte und bevollm. Miniſter am 
bieſigen Hofe, Frhr. v. Reden, find nach Nans 
nover von hier abgegangen, und Se. Exc. der 
Königl, Schwed. Gen. ⸗ Lieut. und Staatsrat, 
Graf v. Ldwenhielm, von Dresden kommend, 
bier durch nach Stockholm gegangen. 

A u s 1 


1 


a n . 


Fr a u k e i ch. 
Paris den 20, Auguſt. Am 15. empfing der 


König eine Deputation der Stadt Laferte⸗ſous⸗Jou⸗ 
arre. Ihr Sprecher, Hr. Rozet, hielt folgende 
Anrede an ihn: „Der geſellſchaftliche Vertrag, lan⸗ 
ge Zeit für eine Chimäre angeſehen, iſt endlich un⸗ 
ter uns verwirklicht worden, Ew. Maj. ſchwören 
jene Legitimität ab, die angebliche Tochter des Him⸗ 
meld, die wirkliche Tochter der Gewalt oder Erobe- 
rung. Sie wollten alle Ihre Rechte von der Nas 
tion empfangen, und die Nation erblickt in Ihnen 
ihre Freiheit auf dem Thron. Wie viel Ruhm und 
Eyre, Sire, verſpricht uns Ihr nationales Könige 
thum!“ Die Königin gab bei dieſer Rede, wie der 
Constitutionel ſagt, Zeichen aufrichtiger Beipflich⸗ 
tung, und ſprach: „Das iſt ſchon, ſehr ſchön.“ 
Der König antwortete: „Ich danke Ihnen fuͤr dieſe 
ſchone und gute Adreſſe: das find auch meine An⸗ 
ſichten. Ja, ich habe die Rechte der Nation im⸗ 
mer vertheidigt, ich werde ſie immer uaterſtüͤtzen: 
ich identifizire mich mit ihr. Sagen Sie es nur 
Ihren Kommittenten: ich bin ein Bürgerkoͤnig.“ 

In der S der Deputirten⸗Kammer vom 17. 
nahm Herr Marſchall, Berichterſtatter der Kom⸗ 
miſſion, welche mit der Prüfung des von Hrn, Mercier 
gemachten Vorſchlags über den von den Staatsbe⸗ 
amten zu leiſtenden Eid beauftragt war, das Wort, 
und machte im Namen der Commiſſion folgende 
Amendements zu der vorgelegten Propoſition: Art. 
1. Alle offentlichen Beamten im Adminiſtrativ⸗ und 
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Juſtizfache, die Offiziere der Landarmee und Flotte, 
ſind verpflichtet, den Eid mit folgenden Worten zu 
leiſten: Ich ſchwoͤre dem Könige der Franzoſen Treue, 
der konſtitutionellen Charte und den Geſetzen des 
Reichs Gehorſam. 2. An dieſer Formel kann nichts 
zugeſetzt oder geandert werden, als kraft eines Ge⸗ 
ſetzes. 3. Alle im-Adminiſtrativ⸗ und Juſtizfache 
angeſtellten Beamten, und alle dei der Landarmee 
und Flotte dienenden oder disponiblen Offiziere, 
werden obigen Eid innerhalb 14 Tagen leiſten, wo 
nicht, als entlaffen betrachtet.“ Auf Anfrage des 
Praͤſidenten entſchied die Kammer, daß fie ſich mor⸗ 
gen mit der Diskuſſion dieſes Vorſchlags beſchaͤfti⸗ 
gen werde. — Der Kriegs miniſter Herr Gerard bes 
ſtieg ſodann die Tribune, um einen Geſetzesvorſchlag 
u präfenfiren, wodurch den Offizieren ihre Grade 
geſichert, und die Penſionsverhaͤltniſſe bei der Land⸗ 
armee geregelt werden ſollen. Die einzelnen Arti⸗ 
kel deſſelben lauten: 1) „In Zukunft konnen die 
Offiziere der Armee ihren Grad nicht anders als 
durch Entlaſſung oder durch richterlichen Spruch, 
der die Abſetzung nach. ſich zieht, verlieren. 2) Der. 
König, als erſter Befehlshaber der Armee, regelt 
Alles, was die Aktivität oder Abdankung betrifft. 
3) Die Beſtimmungen des Soldes für die Solda⸗ 
ten außer Dienſt und der Penſionen für die Witt⸗ 
wen und Waiſen von Militairs konnen nur durch 
das Geſetz feſtgeſtellt werden.“ In Folge der letz⸗ 
teren Artikel des Vorſchlags ſoll der durch das Ge⸗ 
ſetz von 1827 zu Penſionen beſtimmte Kredit von 
78, 00 Fr. auf eine Million gebracht, und eine 
Summe von 1,500,000 Fr. vom J. 183 wan in das 
Budget aufgenommen werden, zur Deckung der 
Koſten des Invalidenhauſes, ſtatt des bisherigen 
Ertrags der Soldabzüge. — Der Miniſter des In⸗ 
nern machte alsdann eine zweite Mittheilung von 
Seiten des Gouvernements in Betreff der Micder: 
erwaͤhlung der zu offentlichen Aemtern berufenen 
Mitglieder der Deputirtenkammer. Der desfallfige 
Geſetzesvorſchlag lautet: 1) Jeder Deputirte, der ein 
öffentliches Amt aunitt, wofür er einen Gehalt be⸗ 
zieht, wird betrachtet, als habe er dadurch feine Entlaſ⸗ 
ſung als Mitglied der Deputirtenkammer genom⸗ 
men. 2) Nichtsdeſtoweniger wird er fortfahren, in 
der Kammer zu ſitzen, bis zu dem Tage, wo die 
Wahl beendigt iſt, zu der fein Austritt Veraulaſ⸗ 
"fung gegeben. 3) Von der im Art. 1. enthaltenen 
Verfügung find die Militaird bis zum Obriſtlieute⸗ 
nants⸗Grade incl, ausgenommen. 4) Die Depu⸗ 
tirten, welche, in Folge der Annahme von dffents 


lichen Stellen, aufgehoͤrt haben, an der Deputir⸗ 


tenkammer Theil zu nehmen, konnen wieder gewählt 
werden. 5) Gegenwärtiges Geſetz iſt auf die Des 
putirten anwendbar, die zu offentlichen Aemtern ſeit 
Erbffaung der laufenden Seſſion befördert worden 
find. — Dex⸗Miniſter drs Innern erklärte ſodann, 
der König habe befohlen, von der Kammer einen 
außerordentlichen Kredit von 5 Mill. fuͤr dringende 
Ausgaben des Oienſtjahrs 1830 zu begehren. Er 
bemerkte, dieſe Gelder ſollten für öffentliche Bauten 
verwendet werden, wodurch das Gouvernement der 
arbeitenden Klaſſe Brot und zugleich eine Ermuntes 
rung als Dank für die von uhr geleifteten » Dienfte 
geben wolle; ſchließlich zeigte er an, der König ha⸗ 
de durch eine von geſtern datirte Ordonnanz bereits 
probiſoriſch einen Kredit von 5 Millionen bewilligt. 
(Laute Zeichen von Beifall.) — Herr Jars, Bericht⸗ 
erſtatter der, mit der Prüfung des von Herrn De— 
leſſert gemachten Vorſchlags beauftragten Commiſ⸗ 
ſion, nahm alsdann das Wort und theilte die von 
der Commiſſion folgendermaßen amendirte Propo⸗ 
ſition mit: 1) Allen, die verwundet worden, indem 
fie die Nationalſache zu Paris an den ruhmwürdis 
gen Tagen des 26., 27., 28. und 29. Juli verthei⸗ 
digten, find Belohnungen zuerkannt. Die Vaͤter, 
Mütter, Wittwen und Kinder derer, die geblieben 
ſind, oder in Folge der erhaltenen Wunden noch ſter⸗ 
ben werden, erhalten Penſionen oder Unterſtuͤtzun⸗ 
gen. 2) Alle Perſonen, deren Eigenthum bei die⸗ 
ſen Exeigniſſen gelitten, werden auf Koſten des 
Staats ſchadlos gehalten. 3) Eine Medaille wird 
geſchlagen, um die Erinnerung an dieſe Ereigniſſe 
zu heiligen. 4) Eine von dem Gouvernement nie: 
dergeſetzte Commiſſion wird die nöthigen Uunterſu⸗ 
chungen anſtellen, um die Anfprüche derjenigen, die 
an dieſen Belohnungen, Penſionen und Schadlos⸗ 
haltungen Theil haben ſollen, zu konſtatiren. — 
Die Kammer beſchloß, daß die Propoſition des Hrn. 
Deleſſert unmittelbar nach der des Hrn. Mercier ers 
drtert werden ſolle. — Herr v. Tracy ſcwlug als⸗ 
daun vor, die Kammer möge durch ein Geſetz er⸗ 
klaren, die Todesſtrafe ſei in Frankreich aufgeho⸗ 
den. Mehrere Redner trugen auf Hinaus ſetzung 
einer ſo wichtigen Frage an, allein durch eine ſtar⸗ 
ke Majorität wurde feſtgeſetzt, daß dieſelbe fofort in 
Erwägung gezogen werden ſolle. 

In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 18. 
war zuerſt der Bericht der Commiſſion, die mit der 
Reviſion des Reglements beauftragt. worden, an 
der Tagesordnung. Die Kammer beſchloß, die Ois⸗ 
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kuſſionen fiber die einzelnen Artikel und die mit ih: 
nen vorgenommenen Modifikationen ſollten naͤchſten 
Montag beginnen. Hierauf nahm Herr Berenger, 
Berichterſtatter der Commiſſion, welche den Vor⸗ 
ſchlag des Herrn Salverte, man ſolle die vorigen 
Minifter in Anklagezuſtand verſetzen, zu unterſu— 
chen hatte, das Wort, und trug im Namen der 
Commiſſion vor, die Kammer mdge folgenden Vor⸗ 
ſchlag genehmigen: „Die Ran eee die zur 
Prufung der Propoſition hiuſichtſich di r. erklagung 
der Miniſter, welche die Ordon nan u. vom 25. Juli 
unterzeichnet haben, niedergeſetzte Commmziſſton, al⸗ 
es das zu thun, was den A een und 
den Verathungskammern zusteht.“ Die Kammer 
erklärte einſtimmig „ diefer Vörſaelag der Commiſ⸗ 
miffion ſolle morgen in Erwägling A ean werden. 
Daſſelbe geſchieht miteinem für das auswärtige 
Publikum minder wichtigen Vorſchläge des Finanz⸗ 
Miniſters, Baron Louis. Der Vorſchlag wegen 
Veamten⸗Eides wird nochnjals an die Bureaux ver⸗ 
wieſen, um die Eidesformel für die Militairperfos 
nen ausführlicher feſtzuſtellen. Am Schluſſe wurde 
der Vorſchlag des Herrn Deleſſert, die Belohnungen 
und Penſionen der Verwundeken betreffend, in Be⸗ 
rathung genommen. Bei der Abſtimmung fand 
ſich, daß, obwohl die beiden Deputirten, welche die 
rechte Seite ausmachen, HH. Berryer und Larde⸗ 
melle, an den Berathungen keinen Antheil genom⸗ 
men hatten, ſich 227 weiße und 6 ſchwarze Kugeln 
Vokfan den, en a Re 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
präfentirte Herr Marſchall den in der vorgeſtrigen 
Sitzung an die Commiſſion verwieſenen Bericht über 
den Geſetzesvorſchlag hinſichtlich des Eides. Ge⸗ 
neral Semelẽ gab bei dieſer Gelegenheit einige De: 
tails Über die Armee, die, wie er behauptete, nach 
einem von dem Herzog von Wellington angegebe- 
neu Plane organifirt geworden (Bewegung), für 
welche Angabe er, wie er ſagte, den, Beweis in 
Händen habe. Herr Seele: ſuchte naächzuweiſen, 
die Armee ſei aus gefährlichen Offizieren zuſammen⸗ 
geſetzt, übrigens feien die Soldaten, die verdammt 
waren, auf das Volk Feuer hen, Darüber von 
Schmerz ergriffen geweſen. e war der 


Meinung, man folle die Franzöſ. Soldaten den Eid 
jo ſchwören laſſen, wie er jetzt gefaßt ſei, und ru⸗ 
higern und bedäcptigern Zeiten die große Frage über 
mit dem Militaireide vorzunehmende Modifikatio⸗ 
nen überlaffen,, Die Kammer nahm alsdann die 
beiden Arkikel ſo an, wie ſie von der Commiſſion 


entworfen worden. Sie lauten: Art. 1. Alle öf⸗ 
fentlichen Beamten im Adminiftrative und Juſtizfa⸗ 
che, die Offiziere der Landarmee und Flotte, find 
gehalten, folgenden Eid zu leiſten: „Ich ſchwore 
dem Könige der Franzoſen Treue, der konſtitutio⸗ 
nellen Charte und den Geſetzen des Koͤnigreichs Ges 
horſam. Art. 2. Alle Beamten und Offiziere muͤſ⸗ 
fen dieſen Eid innerhalb 14 Tagen leiſten, widrigen⸗ 
falls ſie als abgedankt betrachtet werden. Hr. Bas 
voux ſchlug als Zuſatzparagraph vor, obiger Arki⸗ 
kel ſei auch auf diejenigen Mitglieder der Deputir⸗ 
tenkammer anzuwenden, die ihren Eid noch nicht 
geleiſtet, und Herr Demargay machte das Unter⸗ 
Amendement, der Artikel möge auf beide Kammern 
angewendet werden. Hr. Marſchall: „Die Commiſ⸗ 
ſion hat ſich mit dem, was die Deputirten betraf, 
nicht befaſſen wollen. Da ihre Funktionen politiſch 
find und fie an der Souverainität Theil haben, fo 
können ſie mit den übrigen Beamten nicht in Eine 
Kategorie geſtellt werden. Vielleicht hatte man un⸗ 
terſuchen konnen, ob nicht von den Mitgliedern der 
beiden Kammern ein beſonderer Eid verlangt wer— 
den muͤſſe, allein dieſe wichtige Frage hätte uns zu 
weit geführt. Aus dieſen Grunden hat die Commiſ⸗ 
ſion geſchwiegen.“ Herr Berryer bemerkte, man 
koͤnne eine Verfügung von ſo hoher Wichtigkeit doch 
wohl nicht mittelſt eines Amendements imptoviſi⸗ 
ren. Er bemerkte fodann, wie ungerecht es fe, 
den Pairs einen Eid abndthigen zu wollen, indem 
man fie, wenn fie ihn nicht leiſteten, mit dem Ver⸗ 
luſt der Pairſchaft bedrohe. — Hr. Benj. Conſtant: 
„Ich laſſe Jedem das Recht zu ſprechen, und zu 
ſagen was er will; allein ich habe auch das Recht zu 
ſagen, was ich meine, und ich meine, es ſei un⸗ 
glaublich, daß man jetzt, wo unſere Wohnungen 
noch vom Blut beſpritzt find, nachdem auf die be= 
wunderungswuͤrdigen Einwohner von Paris geſchoſ⸗ 
fen worden, und der Donner der Kanonen, die 
man gegen wehrloſe Bürger in unſeren Straßen 
richtete, kaum aufgehoͤrt hat, das Beharren auf 
dem Verbrechen und auf der Abſicht der Niedermez⸗ 
zelung zu verkuͤnden, ſich nicht ſcheut, unſere Oh⸗ 
ren mit dem Lobe der Mörder und mit Inſinuatio⸗ 
nen gegen die Schlachtopfer zu ermüden. (Beifall.) 
Wir muͤſſen endlich wiſſen, woran wir find, wer für, 
wer wider uns iſt. Wir müſſen einen beſtimmten 


Eid haben, der weder Ruͤckhalt noch eine eigene 


Auslegung zuläßt, und durch die Bande der Ehre, 
wenigſtens im Auge des Publikums, diejenigen bin⸗ 
det, die ihn leiſten. (Sehr lebhafter Beifall zur 
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Linken — Bewegung auf dem rechten Centrum.) 
Man betäube uns nicht mit Deklamationen und 
Klagen; man verſchone uns mit Lamentationen über 
die angeblichen Irrthümer des einen und über die 
Unſchuld des andern Theils. Wir haben jetzt, was 
wir immer wuͤnſchten, was allein uns gerecht und 
vernunftgemaͤß daͤucht, einen Bürgerkönig, einen 
König durch den Wunſch des Volks, der die Bedin⸗ 
ungen eingegangen, welche die Vertreter des Volks 
für die Grundlage feiner Gewalt erklärt haben. Der 
Eid, der uns bindet, muß unſere Anhaͤnglichkeit an 
dieſes Regime der Gerechtigkeit und des Rechts aus⸗ 
drücken. Dieſer Eid muß die Pairs wie die Depu⸗ 
tirten binden. Keiner darf ein politiſches Recht aus⸗ 
ben, wenn er ihn zu leiſten ſich weigert. Ich ſtim⸗ 
me für das Amendement.“ — Herr v. Martiguac 
ſtellte alsdann die Inkonvenienzen dar, durch ein im⸗ 
proviſirtes Amendement eine fo wichtige Frage, wie 
die über die Folgen der Verzoͤgerung der Eidleiftung 
von Seiten der Pairs, ldfen zu wollen. Hr. Gui⸗ 
ot, als Deputirter, ſchlug hierauf folgende Redak⸗ 
ion vor: „Niemand kann in der einen oder andern 
Kammer ſitzen, wenn er den Eid, den das Geſetz 
verlangt, nicht leiſtet. — Jeder Deputirte, der den 
Eid innerhalb 14 Tagen nicht leiſtet, wird old ent⸗ 
laſſen angeſehen. — Jeder Pair, der den Eid bin⸗ 
nen 3 Monaten nicht ſchwört, wird perſoͤnlich des 
Rechtes, in der Kammer zu ſitzen, für verluſtig er⸗ 
klaͤrt, und die Pairswuͤrde geht auf feinen Nachfol⸗ 
er uber.“ — Herr Berbis begehrte, die Frage hin⸗ 
ichtlich der Pairs ſolle vertagt werden. (Eine Mens 
90 von Stimmen: Nein, nein!). Herr Girod trug 
arauf an, die Worte „und die Pairswürde geht 
auf ſeinen Nachfolger über“ zu tilgen; Hr. Guizot 
pflichtete dieſem Antrage bei, der alsdann ange⸗ 
nommen wurde. Der Präfivent brachte ſodann die 
verſchiedenen Paragraphen zur Abſtimmung. Der 
erſte und zweite wurde einſtimmig angenommen. 
Beim dritten (hinſichtlich der Pairs) wurde die Friſt 
von drei Monaten verworfen und die von einem 
Monate mit großer Stimmenmehrzahl angenom⸗ 
men. Schließlich ſchritt man zum geheimen Skru⸗ 
tinium; 252 Deputirten ſtimmten, und von dieſen 
209 für, 43 wider den Vorſchlag, der mithin an⸗ 
enommen wurde. d 
Eine K. Ordonnanz verfügt die Bildung von zwei 
neuen Linien-Regimentern. 
Durch K. Ordonnanz vom 16. wird ein neues 
Kavallerie⸗Regiment unter der Benennung „Lan⸗ 
ciers von Orleans“ gebildet. 
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Ein Geſetz, wodurch alle wegen politiſcher Ver⸗ 
gehen zur Verbannung oder anderen Strafen Ver⸗ 
urtheilten zurückgerufen und befreit werden, ſoll 
den Kammern in einigen Tagen vorgelegt werden. 
Das Geſetz wird auch Preßvergehen und Uebertre⸗ 
tungen der Verordnungen über Steindrüce, Zeich⸗ 
nungen, Anſchlaͤge u. ſ. w. umfaſſen. 

Der General Baudrand hat den Auftrag erhals 
ten, dem Engliſchen Hofe die Thronbeſteigung des 
jetzigen Königs zu notificiren. Der Baron Athalin 
(m. ſ. Berlin) hat einen gleichen Auftrag für die 
Kaiſerl. Ruſſiſche, Herr von Sainte » Aulaire für 
die Kaiſerl. Oeſterreichiſche und der General Bel⸗ 
liard für die Königl. Preußiſche Regierung erhalten. 

Eine Kommiſſion iſt niedergeſetzt, um einen Ge⸗ 
ſetzesvorſchlag über die allgemeine Organiſation der 
National⸗Garden des Kbnigreichs vorzubereiten. 
Zu Mitgliedern dieſer Commiſſion ſind ernannt: 
die HH. B. Conſtant, Graf d'Argout, General Du⸗ 
mas, General Pajol, Lanjuinais, Allent und Gabr. 
Deleſſert. Praͤſident derſelben iſt der Herzog von 
Choiſeul. 

Eine aus den HH. Roullet, H. Fonfrede und 
Rodrigues d. a. gebildete Deputation der proviſori⸗ 
ſchen Munieipal⸗Commiſſion von Bordeaux iſt hier 
angekommen, um das Gouvernement um eine Ans 
leihe von 15 Millionen für den Handelsſtand von 
Bordeaux zu bitten. 2 

Unter den feit Kurzem ernannten Praͤfekten bes. 
findet ſich auch Herr Baude, Redakteur des Jour⸗ 
nals le Temps, der ſich durch Widerſtand bei der 
Wegnahme und Vernichtung der Preſſen dieſer Zei⸗ 
tung auszeichnete. 

Herr v. Chateaubriand hat ſeine Entlaſſung als 
Staatsminiſter genommen und auf die Penſion von 
12,000 Fr. verzichtet, die er als Pair von Frank⸗ 
reich bezog. . 5 + 

Vorgeſtern Mittag hatte eine aus einer großen 
Anzahl von Kaufleuten und Manufakturiſten in den 
verſchiedenen Industriezweigen beſtehende Verſamm⸗ 
lung auf der Borſe im Lokal der Handels makler 
Statt, deren Zweck war, dem Gouvernement die 
Einführung eines offentlichen Etabliſſements vor⸗ 
zuſchlagen, um zu Paris und in den Bepartements 
die Effekten, welche nach den Statuten der Bank 
von Frankreich nicht zugelaſſen werden konnen, zu 
e > F 

arl X. und feine Familie, welche Valogne am 
16. des Morgens gegen 9 Uhr verlaſſen hatten, 
trafen um 1 Uhr zu Cherbourg ein und begaben 
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ſich, ohne ſich in der Stadt aufzuhalten, nach dem 
hr Hafen, wo die beiden amerikaniſchen Schif⸗ 
e auf ſie warteten, die gemiethet worden, um ſie 
von Frankreich wegzuführen. Sie waren durch 
etwa 800 Reiter, aus Gardes⸗du⸗Corps und 
Gensd'armen beſtebend, eskortirt. Der Hofprunk, 
ie Fanfaren, welche die Garde zum letzten Ab⸗ 
ſchiede blies, und das Stillſchweigen der zahlrei⸗ 
chen Zuſchauer gaben dieſer großen Scene ein 
theatraliſches und trauriges Anſehen. Aus dem 
vordern Wagen fliegen zuerſt die HH v. Damas, 
v. Mesnard, Mad. v. Gontaut und der Due de 
Guiche. Sie hatten raſch das Schiff betreten. 
m 1 Gontaut blieb 979 dem a esch 
on ſtehen und ſprach: „Iſt es nicht gräßlich, 
Lerr Marſchall, E verlaſſen zu muͤſſen?“ 
In ihren Augen ſchwammen Thränen, und ihre 
üge drückten den tiefſten Schmerz aus. Dann 
am der Königl. Wagen. Der Herzog v. Bordeaur 
ſtieg zuerſt aus; der Dauphin führte ihn; er reichte 
der Dauphine den Arm, deren Züge. über jeden 
Aus druck verändert waren. Das Antlitz Karls X., 
der einen einfachen blauen Frack trug, war nieder⸗ 
geſchlagen, ſeine Augen waren angegriffen, allein 
er zeigte Ruhe. Nichts kann den Ausdruck der 
Verzweiflung ſchildern, der ſich auf dem Geſicht 
der Herzogin von Berry malte. Sie blieb einige 
Augenblicke unbeweglich am Rande der Brücke 
ehen, druckte die Hand eines ehemaligen Beamten 
hres Hauſes, und ſtürzte dann ungeſtüm auf das 
Paketboot zu. Die Schiffe ſtachen praͤcis um 2 
Uhr in das offene Meer. N 
Der Biſchof von Dijon hat unterm iſten Auguſt 
an alle Pfarrer feines Sprengels folgendes Rund⸗ 
ſchreiben ergehen laſſen: „Mein Herr Pfarrer. In 
ſchwierigen Zeiten iſt es, wo die Religion in ihrem 
ſchͤnſten Glanze erſcheint. Eine Tochter des Him⸗ 
meld, ſanft und hülfreich gegen alle Menfchen, 
ſeufzt ſie über Unruhen und Aufregungen in der 
menſchlichen Geſellſchaft, und bemüht ſich, dieſel⸗ 
den dadurch zu dämpfen, daß fie uberall, fo viel 
es von ihr abhängt, jenen Geiſt der Ordnung und 
des Friedens verbreitet, der ihr wahrer Geiſt iſt. 
Alle Worte, die von unſern Lippen gehen, ſeien 
alſo Worte der chriſtlichen Liebe; Alles, was wir 
ſagen, ziele dahin, die Herzen wieder einander zu 
nähern. Auf dieſe Weiſe werden wir treue Dol⸗ 
metſcher des heiligen Geſetzes und würdige Diener 
in dem Beruf ſeyn, den wir zu erfüllen haben. 
Ich endige dieſes Schreiben, mein Nr. Pfarrer, 


laͤumder. 


wie die Biſchoͤfe der erſten Jahrhunderte unſerer 


Kirche die ihrigen endigten: Der Friede Jeſu Chriſti 
ſei mit euch und allem Volk in dieſem Sprengel.“ 

Der erzbiſchöfliche Palaſt iſt dermaßen verwuͤſtet 
worden, daß von dem großen Gebäude nur noch 
die Mauern und das Dach übrig find, Das bes 
deutende und reiche Mobiliar deſſelben, das Eigen⸗ 
thum des Departements der Seine war, iſt ver⸗ 
nichtet worden, desgleichen alle Urkunden und Pas 
piere, welche die Verwaltung der Didzeſe betreffen, 
beträchtliche Summen, die zur Unterſtützung von 
Didzeſan⸗Anſtalten und armen Geiſtlichen vorhan⸗ 
den waren, ſind verloren, und eine große Anzahl 
von Kunſtgegenſtaͤnden, ſchoͤne Bilder, koſtdare 
Portraits, ſieben Bibliotheken gänzlich zu Grunde 
gerichtet worden. Die Bibliothek des Erzbiſchofs 
allein beſtand aus 20,000 Banden, und enthielt 
bedeutende literariſche Schaͤtze, unter Andern eine 
vollftändige Sammlung der Vollaudiſten, ferner 
feltene Manuſcripte u. ſ. w. Außerdem wurden 
viele Reliquien, die an verſchiedenen Orten des 
Palaſtes aufbewahrt wurden, und Gegenſtaͤnde, 
die zum Kirchendie ſte gebraucht wurden, entweiht 
Endlich wurden uͤber 20 perſonen, die den Palaſt 
bewohnten, gänzlich ruinirt und find jetzt ohne 
alle Reſſource. { 

Der General = Lieutenant Lamarque hat, als 
Ober⸗Befehls haber der 4., 10., 11. 12. und 20. 
Militair⸗ Divifion, neuerdings folgende Proclama⸗ 
tion an die Einwohner der Vendce erlaſſen: „Ruhe⸗ 
fidrer wollen aufs neue Blutvergießen in der Ven⸗ 
dée veranlaſſen; ſie ſind ſo frech, Euch zu ſagen, 
daß die Geiſtlichkeit verfolgt und die Penſionen, 
die manche unter Euch beziehen, nicht mehr be⸗ 
zahlt werden ſollen. Vendéer, glaubt dem Worte 
eines Mannes, der gegen Euch gekaͤmpft hat, 
Euch aber achtet. Die Verbreiter dieſer Gerüchte 
find die Feinde Eures Landes und ſchändliche Vers 
Die Geiſtlichen werden unter der Re⸗ 
gierung Philipps I. dieſelben Gehalte beziehen, die⸗ 
ſelben Ruͤckſichten genießen, wie früher, und die 
bewilligten Penſionen ſollen, wie bisher, pünktlich 
bezahlt werden. Nur diejenigen, welche die offent⸗ 
liche Ruhe ſtͤren wollten, würden dieſelben verlie⸗ 
ren. Unſer neuer Monarch, der das Herz eines 
Bürgers und den Muth eines Soldaten hat, liebt 
die Tapfern, von welcher Farbe auch die Fahne 
ſeyn mag, die ſie mit ihrem Blute beſprützt ha⸗ 
ben. Sehet daher mit Vertrauen Eurer Zukunft 
entgegen, gebt nicht das Beilpiel inneren Zwie⸗ 
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ſpalts, während unſer glückliches Frankreich einig 
iſt, wie eine Familie, und ganz Europa uns be 
wundert. Denkt an das frühere Unglück, denkt 
an die Zerſtoͤrung Eurer Tempel, an Eure von 
den Flammen verzehrten Haͤuſer, an die Ströme 
Blutes, welche auf Eurem fruchtbaren Boden 
floſſen, und weiſet init Verachtung 2 Jahnſinnige 
zurück, die um ihres Privat⸗Jntereſſes willen Euch 
ſo großem Unglück Preis geben und Tage der 
Trauer, deren Gedaͤchtniß nie verloͤſchen wird, 
wieder hervorrufen wollen. Im Hauptquartier 
Dourbon⸗Vendse, am 13. Auguſt 1830, (Gez.) 
Der General⸗Lieutenant Max. Lamar que. 
General Despindis, der mit ſeinem Verſuche, 
einen Aufſtand in der Vendce zu organiſtren, „ges 
ſcheitert iſt, iſt gefangen nach Rochelle abgeführt 
worden. 8“ hs ee 
— Durch einen glücklichen Zufall ſind zwanzig Brand⸗ 
füfter in der Umgegend don Augres auf ein Mal 
verhaftet worden. Ein auf der Jagd befindlicher 
Landmann bemerkte einen jungen Menſchen, der 
eine Zündkugel unter ein Strohdach legte. Er 
packte ihn ſogleich bei der Gurgel und drohte, ihn 
zu erwuͤrgen, wenn er nicht alle ſeine Mitſchuldi⸗ 
gen namhaft machen würde. Der erſchrockene 
Brandſtifter gab dieſelben an, und man hofft, daß 
die gleichzeitige Verhaftung ſo vieler Schuldigen 
endlich das über dieſen Brandſtiftungen liegende 
Dunkel aufhellen werde. 8 
Der Mexikaniſche Geſandte in England, Hr. 
Goroſtiza, iſt aus London hier angelangt. 
Die Gazette wirft die Frage auf: ob es der 


Ordnung und den Geſetzen gemäß fei, daß Staats⸗ 


Miniſter, die im Geheimen R the Si J 
der Deputirten-Kammer den en 
ſcheint“ (ſagt fie) „ ſich durchaus nicht mit einau⸗ 
der zu vertragen, daß Jemand die Berathungen 
derjenigen Verſammlung, welche die 


Regierung zu kontroliren hat 5 
ſelbſt an dieſen Maßregeln Theil hat Kann Je⸗ 
mand der auf det Miaiſferbank ſigen follte, den 
Praſidentenſtuhl einnehmen? — So viel man ſich 
entſinnt, haben die Hekren b. Serres und Pasquier 
in — 1175 Lage den Vorſit ff der Kammer auf⸗ 

egeben.“'“ %% en A = 
Ne Messager de Marseille zufolge, haben 
ſaͤmmtliche Advokaten beim Königl. Gerichtshofe 
zu a vor den Eid nicht zu leiſten, ihre Entlaſſung 
nachgeſu cht. f 

Auch zu Clermont ſielen am verfloffenen Sonn: 


abend kleine Unruhen vor, man ſchloß ſogleich Thore 
und Magazine, doch kamen die Einwohner mit dem 
bloßen Schrecken davon, und noch an demſelben 
Tage war Alles wieder ruhig. 54 ' 

Auf dem Theater des Vaudevilles fand am 18. 


d. die erſte Vorſtellung von „Les trois Journses“ 


ſtatt, einem Volksſtuͤck, worin man verſchiedene 
Scenen aus der jüugfien Revolution angebracht 
hat. F ast nid 

— Den 21. Auguſt. Am 17. empfing der 
König eine Deputation von St. Brieux, Haupt⸗ 
ſtadt des Departements der Nordkuͤſten. In der 
Rede, welche der Sprecher bel dieſer Gelegenheit 
hielt, aßerte er, es wäre herrlich, wenn Frankreich 
dem Könige, dem Res bereits die Aufhebung des 
Buͤrgerkriegs verdanke, auch die Aufhebung der 
Todesſtrafe zu verdanken hatte. Der Koͤuig 
antwortete, dieſer Wunſch ſei auch der ſeinige, und 
er werde ſein Moͤglichſtes thun, um ihn zu verwirk⸗ 
lichen. 

Der Koͤnig ertheilte geſtern, nachdem er mit dem 
Juſtiz⸗Miniſter gearbeitet hatte, dem Marſchall 
Maiſon eine Privat Audienz und empfing Depu⸗ 
tationen des Caſſations- und Rechnungshofes, fo 
wie die Profeſſoren des Konſervatorjums und die 
Lehrer und Zoͤglinge der Kunſtſchulen. 3 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
leiſteten mehrere Deputirte nachträglich den Eid der 
Treue. Hr. von Lamezan ſprach: „Dem Kaiſer 
Napoleon bis zu dem Augenblick treu, wo er mich 
meiner Eide entband (Murxen zur Linken); ſeitdem 
meinem legitimen Herrſcher nicht minder treu (neue 
es Murren), glaube ich, daß meine wohlbedachte 
Treue diejenige nicht ausſchließe, die ich als Depu⸗ 
tirter meinem Lande jetzt ſchuldig bin (Laͤrm auf 
der Linken und im linken Centrum). Ich achte 
den Entſchluß mehrerer meiner Kollegen, die dieſe 
Verſammlung ‚verlaffen haben oder ſich weigern, 
fie zu betreten Nichtsdeſtewenfger ſagt mir Alles, 
unſere Stelle fel da, wo Gefahren zu beſtehen find 
0 Soße. e auf verſchiedenen Punkten 
des Saales. Eine Stipme zur Linken: Gefahr iſt 
nicht mehr vorhanden), wo Gutes gethan, und 
Schlimmes bieleiht verhütet werden kann. Ich 
würde den r nicht ertragen koͤnnen, daß 
ich, muthloß. weigernd, mich der gebieteriſchen 
Nothiwendigkeit einer Ordnung der Dinge zu fügen, 
die zu verhüten nicht von mir abgehangen (lebhafte 
Reklamationen zur Linken), meinen Poſten unker 
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den bedenklichen und gefährlichften Konjunkturen, 
worin Frankreich ſich jemals befunden, verlaſſen 


fon, Heftige Bewegung auf den Baͤnken der Linz 
ken.) Ich ſtehe daher nicht länger an: aus Haß 


gegen die Anarchie, im Jutereſſe der Ordnung und 
des öffentlichen Friedens, leiſte ich den Eid.“ (Der 

edner verläßt die Tribune unter großem Tumult.) 
Der Praͤſident bemerkte hierauf, dieſcgigen Depu⸗ 
tirten, die nachträglich zu Paris einträfen, um von 
dem Siege zu proſitiren, konnten zwenigſtens den 
Eid ohne Vorbehalt ſchwören; er age debe Hrn. 
don Lamezan, ob ex dem Könige, Ludwig Philipp 
Treue, der Charte vom 8. Aug. und den Geſetzen 
des Koͤngreichs Gehorſam ſchwöre? Hr. von La⸗ 
mezan: Ich ſchwöre.. — Hre-Alexis von Noail⸗ 
les: „Ich leiſte den Eid im Inteteſſe meines Lanz 
des und um Frankreich vor der Anarchie zu retten.“ 
(Exklamationen zur Luken.) Eine Stimme: Was 
verſtehen Sie unter Anarchie? Hr. v. Podenas: 
Das iſt ſkandalds. Der Praͤſtdent: Ich frage 
Hrn. von Noailles, was er damit ſagen will, „um 
Frankreich vor der Anarchie zu retten?“ Hr. von 
Noailles: Ich meine, daß ich, fo viel es au mir 
liegt, zur Erhaltung der Ordnung mitwirken wolle. 
Cebhafte Bewegung.) Der Praͤſident: Hat Hr. 
v. Noailles Ruͤck⸗ oder Vorbehalte im Sinne? Hr. 
von Noailles: Keins von beiden. Der Praͤſident 
erklärte darauf, er werde von nun an nicht zugeben, 
daß den Worten: Ich fchwdre, noch ſonſt Etwas 
voraus- oder nachgeſchickt werde. — Die Kammer 
ging alsdann zur Diskuſſion über den Vorſchlag, 
die vorigen Miniſter in Anklagezuſtand zu verſetzen, 
über. Hr. Perſil ſprach: „Ich erkläre von vorn 
herein, daß ich für die Anklage bin; daß ich dafür 
geſtimmt habe, dieſelbe in Erwägung zu ziehen, 
und daß ich, wenn die Kommiſſion, anſtatt neue 
Vollmachten zum Handeln zu begehren, die Verſez⸗ 
zung in Anklagezuſtand unmittelbar vorſchlüge, 
nichts anders zu thun hätte, als im Sinne dieſer 
Anträge zu votiren. Allein, man thut mehr; man 
will Sie zu einer Gerichtsbehörde erheben, und Sie 
zu einer ſchweren Uſurpation beſtimmen. Indem 
die Kommiſſion die Attributionen von Inſtruktions⸗ 
richtern und Konſeilskammern von Ihnen verlangt, 
begehrt ſie die Befugniß, Arre „„ Vorfuͤhrungs⸗ 
und Verwahrungsbefehle zu erla en, d. h., ſie be⸗ 
gehrt, Sie möchten ihr ein Recht übertragen, das 
Sie nicht haben und das kein Geſetz Ihnen bewils 
ligt.“ Nachdem Hr. Salverte die gegen den Vor⸗ 
ſchleg der Kommiſſion gemachten Einwendungen 


zu beſeitigen geſucht, brachte der Präſident denſel⸗ 
ben zur Abſtimmung. Die beiden Sektionen der 
Linken erhoben ſich, nebſt etwa 14 Mitgliedern des 
linken Centrums für, die Ceutra und die aus ſechs 
Mitgliedern beftchende Rechte wider denſelben. Auf 
die Erklärung des Praͤſidenten, die Kammer habe 
den Vorſchlag angenommen, nief eine Stimme von 
der Rechten: Das geheime Skrutinium. Der Prä⸗ 
ſident: „Das Reglement beſagt, daß man durch 
Sitzenbleiben und Aufſtehen vokirte, falls die Kam⸗ 
mer es nicht anders willz begehrt man das geheime 
Skrutiaſum?“ Die Euktſcheidung dieſer Frage gab 
zu Lärm, Bewegung, Tumult und unruhigem Hin⸗ 
und Herrufen Anlaß. Hr. Demargay meinte, nur 
über Geſetze werde geheim abgeſtimmt, nie über 
Propoſitionen. Von allen Seiten rief man ihm 
entgegen: Sie irren ſich. Die Kammer, von dem 
Praͤſidenten aufgerufen, hieräber zu entſcheiden, ers 
klaͤrte ſich für das geheime Skrutinium. Letzteres 
fiel dahin aus, daß ſich von 279 Votanten 1806 fur, 
und 93, gegen die Propofition der Kommiſſion ers 
Härten, letztere mithin angenommen wurde. 


Die Kommiſſion, welche zur Vorbereitung eines 
neuen Wahlgeſetzes unter dem Praͤſidium des Hrn. 
B. Conſtant niedergeſetzt worden und die ſich ge⸗ 
ſtern zum erſten Male verſammelte, beſteht aus 
den HH. von Sade, von Tracy, Aug. Perrier, von 
Rambuteau, v. Barante, Thiers und Venj. Dejean. 

Die Pairs⸗Kammer hält heute Nachmittag eine 
Sitzung. In dieſer oder in der naͤchſten Sitzung 
wird derſelben ein Geſetz⸗Entwurf wegen Anwen⸗ 
dung der Jury auf Preß- nnd andere politiſche 
Vergehen vorgelegt werden. Be a 

Vor einigen Tagen hatte auch das Iſraelitiſche 
Central⸗Conſiſtorium die Ehre, Sr, ae 15 
zuwarten. Se. Majeſtät nahmen mit Güte und 
Freundlichkeit die von dem Conſiſtorium durch den 
Praͤſidenten Herrn Worms de Romilly ausgedruͤck⸗ 
ten Geſinnungen auf, indem ſie erklärten, daß, wie 
im Staate, ohne Unterſchied des Glaubens, Gleich⸗ 
heit für alle Franzoſen herrſche, fo auch in Ihrem 
1 gleiche 1 ERBEN je " 

er Messager ſagt: „Der Herzog von Blacas, 
ein Gunſtling Ludwigs XVIII., 75 aufs Schloß 
Piauline, eine Stunde von Aix, zurückgezogen, 
welches das Hauptquartier der Congregation in der 
Provence geworden iſt. Die Häupter der abſoluti⸗ 
ſtiſchen Partei, Männer und Frauen, begeben ſich 
täglich in großer Anzahl dahin. Eſtafetten unters 
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halten eine lebhafte Verbindung zwiſchen dem 
Schloſſe und der Stadt.“ g 

Der Mess. des Chambres hebt es als ein merk: 
würdiges Factum hervor, daß vom 31. Juli bis 
zum 17. Auguſt in Paris kein einziger Mord oder 
Diebſtahl bekannt geworden. 

Die Gensd'armerie von Paris ift durch Ordon⸗ 

nanz vom 16. aufgehoben worden, und die Offizies 
re, die zu derſelben gehoͤrten, werden ſofort verab⸗ 
ſchiedet. An ihre Stelle iſt ein neues Korps un⸗ 
ter dem Namen Munizipalwache gebildet wor⸗ 
den. Bei dieſer Wache werden nur ſolche Offiziere 
angeſtellt, von denen man weiß, daß fie der legalen 
Ordnung ergeben ſind, und deren Rechtſchaffenheit 
erprobt iſt. Was die Gemeinen betrifft, ſo ſind 
die Kadern ſolchen Bürgern von der Pariſer Na⸗ 
tionalgarde und den Militaird der Armee eröffnet, 
die, wegen ihrer Liebe für eine weiſe Frei- 
heit, wegen ihrer Achtung vor der oͤffentlichen 
Ordnung, wegen ihres perſoͤnlichen Betragens und 
genügender Kenntniſſe, für würdig erachtet werden, 
zur Aufrechthaltung der Ruhe in der Hauptſtadt 
mitzuwirken. b 
Unſere öffentlichen Fonds find heute bedeutend 
geſunken. Da Paris und die Departements ganz 
ruhig, und keine bedenklichen Nachrichten einge⸗ 
troffen ſind, ſo kann dieſes Fallen des oͤffentlichen 
Kredits, wie der Courier frangais meint, wohl kei⸗ 
nen politiſchen, ſondern lediglich finanziellen Gruͤn⸗ 
den beigemeſſen werden. 
Eine Deputation aus England, beſtehend aus 
den HH. Beever und J. Cobbett, iſt heute hier eine 
getroffen und hat eine Adreſſe „An die braven Pa⸗ 
riſer“ uͤberbracht. 

Aus Toulon wird unterm 15. d. 


N | gemeldet, 192 
die Korvette Echo“, welche Algier am 10, verlaf⸗ 
fen hat, mit Depefihen für das Gouvernement eins 


elaufen iſt. Die mit derſelben eingetroffenen ri⸗ 
Beer melden, daß Admiral n bei 155 
lan der Nachrichten aus Frankreich, ſogleich die 
ifarbige “ e auf allen Schiffen aufpflanzen 
ließ, Marfcha urmont aber die weiße Fahne 
nicht abnehmen laſſen wollte, die auf allen Gebaͤu⸗ 
den der Stadt und auf den Forts weht. Man ſetzt 
hinzu, daß jede Kommunikation zwiſchen der Flotte 
und der Landarmee unterbrochen iſt. N 
Aus Toulon wird ferner gemeldet, das Gouver⸗ 
nement werde ſich jetzt der unglücklichen af rika⸗ 
niſchen Expedition ernſtlich annehmen, und 
es heiße, die Reſervediviſion habe Befehl erhalten, 


unverzüglich nach Algier aufzubrechen. Auf Ber 
ir des Marineminiſters werden alle als Kriegs⸗ 
255 ausgeruͤſtete Fluiten auf den Kriegsfuß ges 
etzt. x 


Mehrere Handwerker haben auf der Polizei-Präs 
fektur annonyme Briefe abgegeben, worin fie aufs 
gefordert werden, nach den Elyſäiſchen Feldern zu 
kommen, um ſich dort Über die Zerfidrung der 
Maſchinen zu berathen. 

Einem Tagesbefehl des General Lafayette gemäß, 
findet morgen eine vorläufige. Muſterung der zwölf 
Legionen der biefigen National⸗Garde ſiatt; diefele 
den werden ſich in vier Brigaden bilden, deren 
Anführer die General Adjutanten von Saiat⸗Aignan, 
v. Tracy, v. Laborde und Tourton find, Der 
Ruge Fürſt von der Moskwa wird die reitende 

ational-Garde muſtern. : 

Im Marine⸗Miniſterium iſt eine aus dem Vice⸗ 
Admiral Truguet und den Contre⸗Admiralen Rouſ⸗ 
fin und Bergeret beſtehende Kommiſſion ernannt 
worden, um die Anſpruͤche der feit der Reſtaura⸗ 
tion ien. Nen See ⸗ Offiziere auf Entſchaͤdigung 
zu prüfen, 

Ein fonderbares Zuſammentreffen iſt es, daß 
der Marſchall Maifon, einer der Kommiſſarien, 
welche Karl X. nach Cherbourg begleitet haben, 
Ludwig XVIII. bei ſeiner erſten Rückkehr nach 
Frankreich und Karl X., damaligen Grafen von 
ant. bei ſeinem Einzuge in Paris empfangen 
alte. 

Die hieſigen Blatter heben es auch als zwei 
bemerkenswerthe Umſtände hervor, daß die beiden 
Nord⸗Amerikaniſchen Schiffe, auf denen Karl X, 
ſich mit ſeiner Familie eingeſchifft hat, einem Bru⸗ 
der Napoleons, Joſeph Bonaparte, angehdren, 
und daß der Capitain Dumont d.Urville, der dieſe 
Schiffe im Auftrage der Freren Regierung 
befehligt, ſi u Jahre 1814. als Lieutenant auf 
dem Sa yepand, das den Herzog von Orleans 
damals mit einer Familie von Palermo nach Frank⸗ 
reich zurückführte; der Herzog von Chartres, der 
jetzige Kronprinz, war damals 4 Jahr alt. 

Der Temps àußert feine Unzufriedenheit darüber, 


daß in dem neuen Staatsſiegel die Lilien beibe⸗ 


halten worden find, und wi t diesel 
den Gallſchen Hahn erſetzt i e ben durch 


(Mit zwei Beilagen.) 


Erſte Beilage 


a ann k r e in ch. 3 
Paris den 21. Auguſt. Heute bei den Paird 
wurden die HH. v. Noel, v. Goffetan, v. la 
Jorce, v. Bordeſoult (General), v. Coneglia⸗ 
no u. A. m. vereidigt. Der Praſident ver⸗ 
las die — ſchon in den Zeitungen erſchienenen 
— Schreiben der HH. v. Laval⸗Montmoreneci und 
v. Latour⸗Maubourg, wodurch ſich dieſe Pairs der 
Theiknahme an den Sitzungen entziehen. Hr. von 
Barente wollte, es ſollten dergleichen Briefe, die 
Diskuſſionen, welche ſchon geſchloſſen ſeien, erneu⸗ 
ern konnten, nicht der Länge nach vorgeleſen wer⸗ 
den. Hr. Pas quier gab zu bemerken, daß die ver⸗ 
leſenen nicht ſchlechthin nur politiſche Streitfragen 
betrafen, ſondern die Gründe angäben, wodurch 
ihre Verfaffer ihre Eidesweigerung zu rechtfertigen 
laubten und las, mit Genehmigung der Kammer, 
och zwei derſelben von den HH. Latdur⸗Dupin und 
von Havre⸗Croi vor, Dann folgendes Schreiben 
von Hrn. v. Polignae (lebhaftes Aufmerken): 
„Hr. Baron! In Granville verhaftet, in dem 
Augenblicke, wo ſich ſoviel Beklagenswerthes zus 
trug, bin ich zum Gefangenen gemacht worden 
Cal Ete constituẽ prisonnier) obgleich der K. Pros 
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kureur und der Inſtruktionsrichter keinen Verhaft⸗ 


befehl wider mich hätten unterzeichnen dürfen, da 
ich Mitglied der Pairskammer bin; wenn überall 
die Regierung Befehl gegeben hat, mich in Folge 
von Ereigniſſen feſtzunehmen, die ich mehr als ſr⸗ 


gend jemand beklage und die keine menſchliche 


Klugheit weder verhindern noch vorausſehen konnte, 
da man nur darauf denken konnte, ſein Leben zu 
erhalten, indem man nicht wußte, auf wen man 
boͤren ſollte. Wohin wären wir gekommen, wenn 
die politifchen Meinungen als Vergehungen und 

Verbrechen von denen angeſehen wurden, deren 

glücklichere Meinungen obſiegen, obgleich ſie, wann 

die Reihe kommt, auch unterliegen konnen? Ich 
bebt Beweis genug von meinem Widerwillen wis 
der die Rache gegeben, als ich in der Macht ſtand, 
und Leute hatte verfolgen können „ die zu andern 

Zeiten mich verfolgt hatten, Mein ganzes Verlan⸗ 
gen wurde jetzt ſeyn, in das friedliche Leben zurück⸗ 
zukehren, dem ich ſehr wider meinen Willen durch 

unglückliche Ereigniffe entzogen wurde, wie es Alle, 


zu No. 70. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
Vom 1. September 1830.) 
I - . N N 


die mich kennen, bezeugen konnen; dies dachte ich 
zu thun, als ich, dem Geiſte der Charte entgegen, 
feſtgelommen wurde, und in dem Augeablick, als 
ich oorhatte, außer Landes zu gehen. Wenn denn 
aber, wider alle Gerechtigkeit, die Kammer der 


Pairs meine Feſthaltung befoͤhle, würde ich verlan- 


gen, nach einem Fort in der Picardie gebracht zu 
werden, wo ich lange verhaftet geweſen bin; es iſt 


geräumig und würde viel beſſer für meine Gefunds 
heit paſſen. 


Es wäre Barbarei, in dieſem Augen- 
blicke meine Verſetzung nach der Hauptſtadt zu vers 
ordnen, wo ſich jo viele Vorurthelle wider mich er⸗ 
heben und es bedarf Zeit, damit dieſe ſich legen und 


man mit Gemürhörnhe über Ereigniſſe urtheilen 


koͤnne, die zu verhuͤten ich lebhaft gewänfcht hätte, 
Ich bitte Sie, Hr. Praͤſident, wem Nechtens 
Kenntuiß von dieſem Briefe zu geben.“ 

Der Praͤſident ſchlug vor, eine Kommiſſion zur 
Begutachtung über dieſen Umſtand von der hoͤchſten 
Wichtigkeit zu ernennen. Hr. v. Choifeul bemerk⸗ 
te, die Kammer koͤnne, da ſie nicht als Gerichtshof 
formirt ſei, hierüber nichts beſchließen. Hr. Deca⸗ 
zes meinte, fie finde in der Charte alle erforderli⸗ 
che Befugniß, Kommiſſionen zu ernennen und Uns 
terſuchungen im Vortheile der Gerechtigkeit und der 
Angeklagten vorzunehmen, und koͤnne deren Ver- 
haftung, wie Verſetzung, nachdem ſie es gutfinde, 
verfügen. Hr. von Pontecoulant ſagte, wenn die 
Kammer als Gerichtshof verfahren wolle, fo müͤſſe 
zuvörderſt ein K. Procureur ernanut und es müß⸗ 
ten alle Foͤrmlichkeiten nach dem Kriminal⸗Juſtruk⸗ 
tions⸗Geſetzbuche beobachtet werden. Der Praͤſi⸗ 
dent drang noch mehr auf eine Kommiſſton, und 
las zur Erleichterung des Beſchluſſes darüber ein 
Schreiben des Juſtizminiſters vor, worin dieſer da= 
für hält, nicht dazwiſchentreten zu müſſen, und 
nur einfach die Verhaftnahme der HH. v. Peyron⸗ 
net und v. Polignae in Tours und St. Lo anzeigt 
(die etwa ſonſt Verhafteten find nicht Pairs). — 
Mit einſtimmiger Genehmigung ernannte endlich 
die Kammer die Kommiffton, beſtehend aus den 
HH. Séguier, v. Barente, v. Pontécoulant, Bar 
ſtard und einigen Andern. 

Am Schluſſe dieſer Sitzung erſtattete Herr von 
St. Aulajre Bericht über viele Petitionen, daß dem 
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Herzoge von Orleans die Krone und vielen tapferen 
Verwundeten in der Vertheidigung der Volksrechte 
Belobaungen verliehen werden mochten. Zum 
Druck verordnet. f 

Es ſcheint nicht Herr v. Montbel zu ſeyn, den 
man nach Hrn. v. Polignac in Granville feſtgenom⸗ 
men hat. Die Marquiſe von St. Fargeau wurde 
freigelaſſen und ging mit Poſtpferden auf dem Wege 
nach Paris ab. { 320 

General- Lieutenant Graf Belliard (nicht Hr. v. 
St. Aulaice) geht als K. Commiſſair nach Wien, 
nicht nach Berlin, wohin General⸗Lieutenant Graf 
v. Lobau abgeht. (M. ſ. Berlin.) 

Der Munisipalrath in Rochelle hat beſchloſſen, 
dem, 1775 dort gebornen Adm. Duperre Namens 
der Stadt eigen Ehrendegen zu ſchenken, und der 
König hat es genehmigt. f 

Privatbriefe aus Bayonne vom 16. d. melden 
nichts von Nufſtandsbewegungen in Spanien, in 
welcher Materie bieſige Blätter, namentlich der 
Constitutionnel und der National, ihre bekannte 
große Erſindſamkeit ſchon außerordentlich hatten 
walten laſſen; doch war allerdings nach dem Ve⸗ 
richte von Reiſenden die Stimmung im Lande 
höchſt bedenklich. Hr. v. Fournas, General⸗Kapi⸗ 
tan von Biscaya, litt noch immer nicht, daß die 
gran. Schiffe die drei Farben aufzoͤgen. Zwiſchen 
Madrid und Liſſabon war der Kurierwechſel ſehr 
ſtark. N 

Aus Neapel wird gemeldet, daß der berüchtigte 
Jutendant Matteis, der fo viele Unſchuldige als 
Staatsverbrecher an die Schlachtbank geliefert, zu 
zebnjäbriger Verbannung verurtheilt, feine Mit 
ſchuldigen aber freigeſprochen worden. 

Hr. Chaſſan, Advokat und Unterlieutenant der 
Nationalgarde von Marſeille, der mit einem Auf⸗ 
trage des General Garavaque, Kommandanten der 
dortigen Nationalgarde, an den General Lafayette 
abgeſandt worden, hatte am 18. eine Audienz bei 
letzterm. In der Rede, welche er bei dieſer Gele⸗ 
genheit hielt, Außerte er unter Anderm: „Die 
ruhmwürdigen Einwohner von Paris haben bewie⸗ 
fen, daß die Civilifation, weit entfernt, die Ener⸗ 
gie zu ſchwaͤchen, ſie nur ſtaͤrker macht; daß fie, 
anſtatt den Muth der Volker zu entkraͤften, ihn er⸗ 
bebt und regelt. Paris hat abermals bewieſen, 
die Hauptſtadt Frankreichs ſei die erſte Stadt der 
eioilifirten Welt.“ N 

Unter den Offizieren, die dem zum Oberbefehls⸗ 
haber der Afrikas Armee ernannten Generallieute⸗ 


lich vermieden iſt. Mit welchem politiſ 


nant Clauzel nach Algier folgen, befindet ſich: der 
Generallieutenant Delort, als Chef des Generals 
ſtabes; der Generallieutenant Royer, die Mares 
chaux⸗de-Camp'Caſſan und Froment, der Infan⸗ 
terie⸗Oberſt Marion ul ſt ws, ſodann eine betraͤcht⸗ 
liche Anzahl Generalſtabs⸗Offiziere. 

Die Düfte des Marſchall Ney iſt am 18. d. durch 
die HH. Goſſuin und Prof. Lebas nach dem Pan⸗ 
theon gebracht worden. 

Die Setzer uns Drucker der großen Renouard⸗ 
ſchen eee ee geſtern Abend auf dem 
Theater Lurentböhrg eine aus mehreren Luſtſpielen 
beſtehende Vorſtellung zum Beſten zweier in den 
Tagen des 27. und 28. Juli ſchwer verwundeter 
Drucker. N 

Die im Bureau des Conſtitutionnel eingegange⸗ 
nen Beitrage für die in den letzten Revolutions⸗ 
Tagen Verwundeten betragen heute 312,000 Fr. 

Das geweſene Konvents⸗Mitglied Perard 15 aus 
Dublin hier angekommen. DRS EST 

Die bekanntlich aus den Niederlanden verbann⸗ 
ten von Potter, Tielemans und Bartels ſind ge⸗ 
ſtern hier angekommen; der vierte, v. Neve, iſt 
Bart in 9 ag e 1 

ie verhafteten Miniſter ſollen nächftens. hier 
gebracht werden. Aeg hier 


Deutſchland. 


Stuttgart den 22. Auguſt. Die engliſchen 
Zeitungen haben ſich, ſagt die Neckar ⸗ Zeitung, 
mit einer ungewoͤhnlichen Einſtimmigkeit gegen die 
geſcheiterten franzoͤſiſchen Staatsſtreiche erklaͤrt, 
und Auffern ihre Meinung mit einer Derbheit, wel⸗ 
che in England weder neu noch ſchaͤdlich iſt, bei uns 
aber ohne Zweifel hoͤchſt gefährlich ſeyn würde. . » 
Es iſt bereits anerkannt worden, daß die freie 
475 ſe ſich dabei manche Verdienſte zuzuſchreiben 

at, und daß in ihr der große Hebel war, in dem 
allgemeinen Umſchwung das Gleichgewicht zu er⸗ 
halten. Namentlich hat man es der Preſſe zu ver⸗ 
danken, daß die republikaniſche Partei nicht eine 
zweite Spaltung veranlaßt hat, und die Gefahr 
der Auflöfung aller Bande des Staatskoͤrpers 121 1 

f a N iſchen Takt, 
mit welcher praktiſchen Feinheit ha 1 
Zeitungen aller Farben zu dieſem Zwecke vereinigt! 
1 war kein Auditorium vorhanden, das ge⸗ 

immt war, eine Vorleſung über die Vorzüge des 
verfaſſungsmaͤßigen Königtums anzuhören, und 
ſich ruhig überzeugen zu laſſen, daß in dieſem Sp⸗ 
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ſtem das beſte Gleichgewicht ewiger Gegenſaͤtze ver⸗ 
bürgt iſt. Man gie dieſe Ueberzeugung voraus, 
nd ſagte einfach: Wir warnen euch dor der ab: 
oluten Partei, welche bereits die Maske des 


epublikanismus annimmt, um euch in die 

bie zu ſtürzen. Es braucht kaum bemerkt zu 
daß ſelbſt diejenigen Abſolutiſten, welche 
Sucht ann aus Eigennutz waren, zu ſehr mit 
urcht und Beſtürzung zu kämpfen hatten, um an 
ein ſo gewagtes Spiel, das ſie ihrer eignen 
Partei für immer verdächtig machen mußte, auch 
nur zu denken. Aber die Konſtitutlonel⸗ 
leu hättten nicht feiner berechnen, nicht 
wirkſamer einſchreiten konnen l., Eben 
ſo merkwürdig war die praktiſche Geſchicklichkeit, 
mit welcher die Konfttut 6 f en 
eutweder ſelbſt zuerſt aufſteckten, oder doch als eine 
Gabe des Zufalls jo ſchnell für ſich zu nehmen 
wußten. Welchen geiſtigen Einfluß mußte dieſe 
I nina ausüben, welches Gewicht in die Wag⸗ 
chale der Kaͤmpfenden legen! Zugleich aber lag Da: 
n theils eine Schmeichelei, theils eine Abfindung 
8 verſchiedenen Parteien aus der altern Zeit, 
ud zwar, was das Wirkſamſte daran war, bei⸗ 
15 unbewußt. So war das Panier der drei Far⸗ 
en ein hinlaͤngliches Mittel, die Napoleoniſten 
der Armee, und die Republikaner unter den 
Bürgern zu einer Berftärhung der Konſtitutio⸗ 
nellen zu machen. Ehe ſie recht wußten, wie 
ihnen geh, „ wareit, fie in eine größere Partei 
berſchmolzen, in deren Reihen fle faſt unſichtbar 
wurden. Die dreifarbige Fahne war eine ſchwan⸗ 
kende Zeit 900 5 das einzige Heerzeichen gaͤnz⸗ 
licher Einigkeit. Die Preſſe trug ſie den Ideen der 
e pair voraus, und ſo haben dieſe, zum 


N 


werde 


eil Frankreichs und Europ's, die Nation unge⸗ 
theilt fuͤr ſich gewonnen. 
Die Redaktion der Near: Zeitung kündigt an, 
daß fie, aufgefordert, Beiträge zum Beſten der iu 
a N dom 27. bis 29. Juli in Paris Verwun⸗ 
deten, ſo wie der Wittwen und Waiſen der Geblie⸗ 
5 1 „geneigt ſei, eien e 

„ und dieſe zu genau weck na 

Paris zh ea dem genannten 3 0 


‘a Großbritannien 
London den 20. Au uſt. er König, der von 
ſeinem Aus fluge nach 100 Nen ghet er⸗ 


theilte vorgeſtern im Sk. James⸗ pal ſte zuerſt dem 
Be eſandten Grafen von Müieſtewß und 


lonellen die drei Farben 


lsdann dem Dänifihen Geſandten Grafen von 
Molke, der Sr. Majeflär die Inſignien des Ele⸗ 
phanten⸗Ordens überreichte, eine Audienz. 
Vorgeſtern iſt der Herzog von Wellington aus 
Schloß Walmer hier eingetroffen und harte ſogleich 
eine lange Konferenz mit dem Grafen v. Aberdeen. 
Schon die pt d enthalten die Nach⸗ 
richt von der Ankunft der Amerikan. Paketboote 
mit Karl X. und feiner Familie in Cowes (Inſel 
ight), eskortirt von einer Franz. Fregatte und 
einem Kutter. Der Prinz Auguſt von Preußen reis 
ſte gerade von Portswouth wieder ab. Aus Ports⸗ 
mouth wird vom 19. gemeldet, daß die Herzoͤge v. 
Ragusa und (Armand) v. Polignac, der Baron v. 
la Rue u. A. am 17. mit Karl X dort angekom⸗ 
men ſeien und Paͤſſe vom Zollhauſe erhalten hat⸗ 
ten, um nach London zu gehen. Geſtern fruͤh kam 
auch ſchon eine Deputation von Karl X, beſtehend 
aus dem Marg. v. Choiſeul und dem Herzog von 
Luxembourg, hier an, um Erlaubniß nach England 
zu erhalten. Sie machten ſogleich einen Beſuch 
bei dem Herzog von Wellington in Apsley⸗Houſe, 
wohin auch der Graf von Aberdeen kam und eine 
lange Konferenz ſtatt fand. Der Herzog von Wels 
lington degab ſich nachher nach dem ausw. Amtt, 
wo der Ruͤſſ. und der Preuß. Geſandte eine Unter⸗ 
redung mit ihm hatten. Spät am Nachmitlag er⸗ 
ſchien auch der Fuͤrſt Eſterhazy, welcher nachher ei⸗ 
ne Unterredung mit dem Grafen v. Aberdeen hatte. 
Der Admiralitaͤts⸗Sekretär Hr. Croker hatte gleich⸗ 
falls Unterredungen mit den Lords Wellington und 
Aberdeen. Der Marg. v. Choiſeul begab ſich noch 
geſtern Abend nach Sbuthhamptou und heute früh 
kehrte der Herzog v. Luxembourg, welcher unver⸗ 
meidlich aufgehalten worden, nach Portsmouth 
zurück. Nach einem Privatbriefe aus Cowes ber 
and ſich Karl X. und fein Sohn noch am 18. an 
Bord des Great⸗Britain, Antwort aus London er⸗ 
wartend; die übrigen Mitglieder feiner Familie hat⸗ 
ten ſich bereits ans Land begeben. Am Nachmit⸗ 
tage erſchien der Hafen⸗Admiral von Portsmouth 
auf einem K. Dampfſchiſfe und begab fi) an Bord 
des Great⸗Britain. Karl X. wünſcht nur als Pri⸗ 
vatmann behandelt zu werden, und dies iſt auch 
geſchehen. Er gedenkt, nur ſo lange in England 
zu bleiben, bis er Nachrichten aus Wien hat, wo⸗ 
bin er ſich alsdann begeben wird. — Jemand, der 
den Unter Gouverneur von Portsmouth an Bord 
des Great⸗Britain begleitefe, redete Karl X, mit 
dem Titel Sire an, worauf dieſer, mit großer Ru⸗ 


Ge und Gelaſſenheit, antwortete, er habe keinen 
Anſpruch mehr auf einen ſolchen Titel, und, indem 
er auf den Herzog von Bordeaux hinwies, hinzu⸗ 
ſetzte: „dies aſt jetzt der König von Frankreich.“ — 
Schon am 17. Nachmitrags 5 Uhr wußte man in 
London, daß das Schiff mit Karl X. au Bord ſich 
auf der Höhe von Spithead befaͤnde. a 

Am 17. d. fand auch in der City, und zwar in 
der London⸗Tavern, die Verſammlung der Duͤrger 
ſtatt, die ſich früher au den Lord-Major wegen Zu⸗ 
ſammeuberufung der City⸗Bewohner gewandt hat⸗ 
ten. Das Parlaments: Mitglied Herr Warburkon, 
führte den Vorſitz und entwickelte in einer Einlei⸗ 
tungs⸗ Rede den Zweck der Verſammlung. Alle 
Parteien in England, ſagte er, Tories ſowohl als 
Whigs und Radicale, zollen dem Franzoͤſiſchen 
Volke Bewunderung und Beifall; jeder Engländer 
ſage ſich, daß er eben fo handeln würde, wenn die 
Regierung einmal ein Parlament, weil es antimi⸗ 
niſterſell ſei, auflöfte, noch ehe es zuſammeügekom⸗ 
men ware, und wenn ſie die freie Preſſe vernichtete, 
fo wie mit demſelben Schlage auch die Wahlrechte 
beſchräntte, welche dem Volke durch die Verfa ung 
verliehen worden ſeien. Es ließen ſich naͤchſtdem 
die Parlaments⸗Mitglieder J. A. Smith, Morriſen 
und Labouchere, ſo wie die Herren Rich. Taylor, 
Bowring und Buckingham vernehmen. Mehrere 
Reſolutionen wurden von der Verſammlung gefaßt 
und naͤchſtdem beſchloſſen, folgende „Adreſſe der 
Einwohner von London an die Bürger von Paris“ 
zu erlaſſen: „Tapfer habt Ihr den Kampf der 
Freiheit gekämpft. Edel habt Ihr den Sieg Euch 
Fa Wir bringen Euch unſere herzlichſten 

lückwünſche dar. — Die Geſchichte hat wenige 
Seiten unbefleckten Ruhmes aufzuweiſen. 
iſt glaͤnzender, als die, 
welt Eure glorreiche Revolution bringen wird. Va⸗ 
terlandsliebe kann hier ihre erhabenſten Pflichten 
kennen lernen und der Heldenmuth ſeine trefflich ſten 
Lehren empfangen. — Es iſt unfer inniger Wunſch, 
daß die Freiheit, die Ihr ſo ſiegreich errungen habt, 
nun für ewige Zeiten unter Euch wohnen möge, 
und daß unter ihren heiligen Auſpicien die Herr⸗ 


Keine 


ſchaft des Friedens und der Wohlfahrt allmächtig 


werde. Wir hier, die wir am Fuße des Altars der 
Freiheit jede Spur von Kampf und feindſeliger Ge⸗ 
ſinuung begraben möchten, halten uns zugleich auf 
das innigfte überzeugt, daß das el Inkereſſe der 
Freiheit das große und gemeinſame Intereſſe der 
ganzen menſchlichen Familſe iſt.“ — Es wurde 


welche auf die fpätefte Nach⸗ b 


ein Komité zur Einſammlung von Unterſchriften 


für dieſe Adreſſe, ſo wie zur Empfangnahme und 


Beförderung der Beitrage ernannt, die einſtweilen 
bei neun Banquſers niedergelegt werden ſollen. Vel 
dem Komité befindet ſich, außer den obgen⸗ uten 
Herren und Anderen, auch das Parlamentg Die 
glied Herr Hume, Die Verſammlung ging dh ein⸗ 
auder, nachdem ſammtliche Anweſende ſowohl die 
Adreſſe, als ihre ziemlich anſehnlichen Beitraͤge fuͤr 
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orgeſtern fand in der hieſigen Freimaurer⸗Halle 
unter dem Vorſitz BR ei rancjd, Burdett das 
(früher augekuͤndigte) gehe dall zur Feier 
der Ereigniſſe in Fraukkeich fakt. Die an eſnem 
Ende der Halle e Gallerie war mit Da⸗ 
men angefüllt, die lebhafte Theilnahme bezeigten 
und bis zum Schlüffe der Feier anweſend blieben. 
Ungefäbr 300, Perſonen nahmen an dem Mittags⸗ 
mahle Theil; viele hatten dreifarbige Kokarden oder 
Verzierungen ahnlicher Art. Im Laufe des Abends 
ließen einige Perſonen dreifarbige Fahnen oder dieſe 
nachahmende Taſchentuͤcher wehen. Unter den vor⸗ 
getragenen Geſangen wurde die von Herr Bucking⸗ 
ham ins Engliſche überſetzte Marſeiller Hymne mit 
großem Beifall aufgenommen. a 

Graf Ferdinand dal Pozzo, ein Piemonteſer, hat 
der Redaktion der Times, die ebenfalls Beiträge 
für die Parifer ſammelt, zu dieſem Behufe 3 S0 
vereignd uberſandt und dabei die Frage aufgeſtellt, 
warum die Franzoſen in ihre neue Charte nicht 
eben fo, wie die Engländer in ihre Magna Charta, 
ein ſchüͤtzendes Geſetz für alle Fremden aufgenom⸗ 
men hälttnenn?n; 2 

Der Konſtitutionnelle und Guerilla⸗Chef Mina, 
hat London verlaſſen, um ſich nach Paris zu bege⸗ 

en, wo er eine Expedition zu einer Landung in 
Katalonien vorzubereiten gedenkt. 

Nach den neueſten Nachrichten aus Algier, die 
in Paris eingetroffen waren, ging die Organiſation 
der Regierung in Algier ununterbrochen fort und es 
war, aus den Eingebornen, bereits eine bedeutende 
Anzahl oͤffentlicher Beamten ernannt worden. 
„Es find Briefe aus S. Sebaſtian vom 9. einge⸗ 
gangen, aus welchen hervorgeht, daß an der Franz. 
Gränze keine Hinderniſſe irgend einer Art für die 
Reiſenden ſtattfinden. er die Bewegungen in 
Madrid findet ſich nichts darin, was indeß doch dem 
Olauben Raum laſſen dürfte, daß in Spanien ale 
lerhand Vorfaͤlle ſich 1 5 durften: doch moͤch⸗ 
ten die Bewegungen wohl eher in Catalonien, oder 
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in irgend einer der entfernten Provinzen, als in der 
Hauptſtadt ſelbſt, ausbrechen. Von Paris aus 
find, Befehle an den Maire von Calaid ergangen, 
den ſaͤmmtlichen, bisher dort zurüͤckgehaltenen, 

paniſchen Ausgewanderten zu geſtatten, ſich nach 
Paris zu begeben. Die meiſten von dieſen waren 
indeß bereits, ohne Paͤſſe, nach London gegangen: 
e übrigen werden jetzt keine Schwierigkeiten mehr 
finden, durch Frankreich nach ihrem Väterlande zus 
ruckzukehren, im Falle fie es gerathen finden ſoll⸗ 
ten, dieſen Weg einzuſchlagen. ee 


— Den 21. Auguſt. In unſeren heutigen 
Abend⸗Blaͤttern lieſt man: „Karl X. und feine Fa⸗ 
milie werden ſich, wie es heißt, nach Lulworth in 
Dorſetſhire begeben, wo ſie, ſo lange ihr Aufent⸗ 
halt in England währt, wohnen, jedoch nur als 
Privatperſonen angeſehen werden ſollen. Man 
laubt nicht, daß Karl X. lange in England blei⸗ 

en werde, (dem Globe zufolge, nur 12 Tage) und 
zwar iſt man der Meinung, es ſei beſonders der 
Umftand, daß dem Herzoge von Bordeaux von ſei⸗ 
ner Fa n der Titel als König von Frankreich 
beigelegt werde, was dem laͤngern Aufenthalte der 
Koͤniglichen Familie im Wege ſei. A 

Geſtern iſt der General Baudrand, der mit eis 
ner beſondern Miſſion der Franzoͤſiſchen Regiernng 
Deanfsragk ift, von Calais kommend in Dover an⸗ 

angt. 5 f 
Aae Ruſſiſche Geſandte hatte geſtern zuerſt mit 
dem Herzoge von Wellington im Schatzamte und 
alsdann mit dem Grafen von Aberdeen im auswär⸗ 
tigen Amte eine lange Conferenz. Auch der Nie⸗ 
derländiſche Botſchafter hatte an dieſem Tage eine 
Zuſammenkunft mit dem Grafen von Aberdeen. 

Eine neue in London erſcheinende Zeitſchrift „die 
Stimme der Menſchlichkeit“, welche gegen gefühl: 
loſe Behandlung der Thiere zu Felde zieht, ruͤhmt 
die Wohlfeilheit und Schnelligkeit der Rechtspflege 
in dem ſogenannten Miethskutſcher-Amt in London. 
Sobald Jemend bemerkt, daß ein Miethskutſcher 
ſein Pferd grauſam behandelt, hat er nichts weiter 
zu thun, als ſich die Nummer der Kutſche zu mer⸗ 
ken, ſeine Beſchwerde muͤndlich oder ſchriftlich an⸗ 
zugeben und die Meldung zu erwarten. ommt 
man dahin, ſo wird man in ein anftändiged Vor⸗ 
zimmer geführt, wo man wartet, bis die Reihe an 
einen kommt, von dem Commiſſär gehort zu wer⸗ 
den. Wird der Fall durch Beweiſe erhellt (entwe⸗ 
der daß der Kutſcher ein untaugliches Pferd vor⸗ 


geſpannt, ober es grauſam behandelt hat), fo wird 
auf der Stelle eine Geldſtrafe diktirt, von welcher 
die Hälfte dem Kläger überwieſen wird, um etwas, 
nige zufällige Koſten zu decken. Iſt das Pferd uns 
tauglich, ſo wird eine Verfügung erlaſſen, daß es 
nicht weiter gebraucht werden ſoll. Koſten, wie 
bei allen Poltzeibüreaus, fuͤr die Meldung, werden 
durchaus nicht angeſetzt, = A 

Auch in Dublin iſt eine Subſeription zum Beſten 
der Pariſer erbffnet worden; ein dortſges Hands 
lungshaus hat mit einem Beitrage von 200 Pfund 
die Unterzeichnung begonnen. He & 

Lady Morgan ift im Begriffe, ein neues Werk 
erſcheinen zu laſſen: „Frankreich in den Jahren 
1829 und 1830.“ Viele Anekdoten, die auf den 
jetzigen Zuſtand der Dinge in jenem Lande Bezug 
haben, werden, wie mau vernimmt, in dem neuen 
Werke einen Platz finden und in der bekannten 
Manier der Verfaſſerin behandelt ſeyn. . 

Von Capitain Alexander, einem jungen Britti⸗ 
ſchen Offizier, der während eines der letzten Ruſſi⸗ 
ſchen Feldzüge gegen die Türken im Hauptquartiers 
der Ruſſen ſich befunden hat, iſt eine „Reiſe nach 
dem Kriegs⸗Schauplatze im Oſten“ angekündigt 
worden. 


S pan i e n. 


Die Quotidienne meldet in einem Privat⸗Schrei⸗ 
ben aus Madrit vom 10. Auguſt: „Alle Minifter 
befinden ſich in der Königlichen Reſidenz San⸗Ilde⸗ 
fonſo. Mehrere Miliz⸗Regimenter in den Provin⸗ 
zen haben Befehl erhalten, unter die Waffen zu tre⸗ 
ten. Es iſt von der Bewaffnung ſaͤmmtlicher Mi⸗ 
lizen die Rede, die ſich auf mehr als 40,000 Mann 
belaufen. Die Koͤnigin iſt durch die Eeonife jen⸗ 
ſeits der Pyrenäen ſehr angegriffen. Der Koͤnig 
zeigt große Ruhe. Der mit ſeiner Familie in den 
Bädern von Ceſtona befindliche Infant Don Frans 
cisco de Paula iſt nach der Hauptſtadt zuruckberu⸗ 
5 worden. Auf den Vorſchlag des Herzogs von 

llagon, Capitains der Garde du⸗Corps, wird 
dieſen Truppen eine Schwadron reitender Artilfes 


rie beigegeben werden. Die Gefchäfte an unferer 


Boͤrſe ſtehen in Folge der Ereigniſſe in Frankreich 
ganz ſtill; ſeit mehreren Tagen iſt in conſolidirten 
und nicht conſolidirten Vales nichts gemacht wor⸗ 
den; nur an der heutigen Voͤrſe wurden eine Ane 
zahl Actien der Bank San⸗ Fernando zu 18% Pike 
ſter angebracht.“ f 5 n 


5 
„Tahir Pacha iſt auf einer Türk, Fregalle in 
Tunis en wie man vermuthet, um die 

edeutenden Summen, die Tunis an den Dey von 
ier ſchuldet, im Namen des Sultans zu rekla⸗ 


ihm gleich deren Zahlung verweigert 


miren. 
ward, 


da er täglich eine Abtheilung der Franzöſ. 
lotte erwartet, welche dieſelben Forderungen mas 
hen, und außerdem noch manche Uabilden zu 
ahnden haben möchte. Vor Kürzem war der Aus⸗ 
bruch einer Revolution nahe, die dem Dey wahr⸗ 
ſcheinlich das Leben gekoſtet haben ‚würde, Die 
zerſchwornen wollten die Entfernung der Solda⸗ 
n zur Eintreibung der jährlichen Steuern vom 
Lande benutzen, wurden aber durch eine Frau ver⸗ 
rathen. In Tripoli ee man gleichfalls einen 
Beſuch der Franzoſen. Auch dieſer Staat iſt Als 
gier eine auſehnliche Summe ſchuldig. 
2 Ru Brb.:& 0.0, g 
St. Petersburg den 17. Auguſt. Am 12. 
d., Morgens 9 Uhr, war Se. Mac. der Kaſſer 
in erwünſchtem Wohlſein zu Wyborg angelangt. 


Sade NE ſetzte er ſeine Reiſe nach 


Unſere Zeitungen enthalten folgendes Kaiferl, 
Manifeſt: Wir Nicolaus I. ꝛc. ꝛc. Obgleich durch 


— 


o doch unerläßlich, daß der durch die un⸗ 
ausble fi en Folgen des Krieges und durch die 


110 ſich des erwünſchten Friedens erfreut, 


mit demſelben verbundenen Krankheiten erlittene R 


Verluſt e 


aber fuͤr nothwendig erachten, 
Flotien fo: zu komplettiren, wie 


1 9 „„für d. J. eine Rekrutenhebung aus zu⸗ 
foll 


en im ganzen Reiche, Gruſten und Beſſarabien 
ausgenommen, von 500 Mann, 2 Rekruten erho⸗ 


ch 
b 
N ſich der Dey in einer mißlichen fi 


— 


. Manifeſte an 
eria 


richtet, und zur möglichfien Erleichterung für 
auge e getreuen Unterthanen verordnet, daß 


am 
na 
Die Aushebung der Rekruten 


18 Nov. und muß unfehlbar in Zeit von zwei 
onaten beendigt 


werden 


„En * A 
BE THREE H Be rl 
BVeermiſchte Nachrichten. 

„Se. K. H. der Kronprinz von Schweden und 
Norwegen iſt am 17. d. nach einer, durch widri⸗ 


gen Wind ſeit dem 8. d. M. aufgehaltenen, und 
folglich beſchwerlichen Seereiſe, ig ‚ 


chen gluͤcklich und im 
beſten Wohlſeyn wieder zu Stockholm angekommen. 
Am 23. Mittags iſt in Adtbeu der regierende 
Herzog von Anbalt⸗Kbtben (katholiſcher Religion) 


an einem abzehrenden Fieber mit Tode abgegangen, 


r Herzog hinterläßt keine Kinder, aber zwei 
Velde beide koanhelfcher Belgien, 

Ein vortreffliches Wortſpiel iſt ſo eben in Eng⸗ 
and gemacht worden: „The french have given 
a Fillipp (Philippe) to Europe.“ Die Fran⸗ 
1 5 haben dem ganzen Europa einen Naſen⸗ 

über gegeben. Ihr neuer Bürgerkonig heißt 
bekanntlich Philipp. „ eb ez d 


h 


Die Beduinen von Algier 
Dieſe ſind ein Zweig des zahlreichen sarabiſchen 
Voͤlkerſtammes, der fich 952 4 
ſiens bis nach Marokko verbeitet. Sie wohnen 
in fliegenden Lagern (Duars) und wechſeln ihren 
Aufenthalt je nach den Jahreszeiten und dem Be⸗ 
dürfniß der Weiden. Sie beſitzen dieſelben Tugen⸗ 
den und Laſter wie ihre aſiatiſchen Vorfahren. 
Sie verbinden aber mit ihren Religionsbegriffen 
viel örtlichen Aberglauben. Der Zahl 5 ſchreiben 
ſie z. B. eine gewiſſe Magie bei, „5 in deinen Aus 
gen“ iſt ihr größter Fluch; ein nicht minder maͤch⸗ 
tiger Zauber liegt darin, daß man die Hand auf 
die Augen legt, und das Wort Capſa ausſpricht. 
Als Nomaden können fie von Seiten des Staates 
keiner ſtrengen Controlle * werden; 
wenn ſich die Despoten Algiers zu viel heraus⸗ 
nahmen, ſo packten ſie ihre Zelte auf und zogen 
ins Weite. Vor nicht vielen Jahren wurden die 
fruchtbaren Ebenen bei Bona und Conſtantina 
ploͤtzlich entvoͤlkert, in dem die unzufriedenen Be⸗ 
duinen ſaͤmmtlich nach Tunis aus wanderten. 
Die bedeutendſten arabiſchen Stämme find Ben i 
Ammer in der Nachbarſchaft von Telemſar, die 
Ben i Terisci in Titteri, und die Ben i Abbas 
und Couco in den Umgebungen von Bubdſchia. 


Herr und Madame Rebenſtein auf der Poſener 
Bü ne. 8 r 


Herr Rebenſtein iſt der dritte Gaſt, der uns 
im Verlaufe eines Sal von d K Neue Hof⸗ 

ne beſucht hat, und dem wir bei feinem Schei⸗ 
den den herzlichſten Dank für feine wahrhaft groß⸗ 
dent it Kral eme aasbenfen, Herr Reben; 
ſtein iſt unft eitig ein hoͤchſt au gezeichneter Künſt⸗ 
ler, dem alle Mittel zu Gebote ſtehen, durch die 
eine vollendete Leiſtung bedingt wird: eine tiefe 
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Einſicht in den Geift feiner Rollen, eine richtige 
allgemein anſprechende Zeichnung der Charaktere, 
einen naturgemaͤßen aber edlen und feinen Aus⸗ 
druck der Empfindung, und daneben eine kraftige 
ſchoͤne Geftalt, eine vortreffliche Haltung, ein wohl⸗ 
toͤnendes volles Organ, und eine durchaus dialekt⸗ 
freie Pronunziation. Bei ſolchen Mitteln konnte es 
denn nicht fehlen, daß Herr Rebenſtein in allen ſeils 
nen Darſtellungen die lauteſte, einſtimmigſte An⸗ 
erkennung fand; er wurde bei jeder Vorſtellung mit 
herzlichem, rauſchendem Gruße bewillkommt, und 
jedesmal am Schluſſe gerufen. Selten ſieht man 
aber auch Schauſpieler, die ihre Rollen fo beherr⸗ 
ſchen, die mit ergreifende Angemeſſenheit der 1000 
klamation eine ſo ſichere Haltung verbinden, un 
die ein ſchoͤnes Lebensbild in feiner Totalität fo acht 
plaſtiſch wieder 8d „als Herr Rebenſtein. 
Referent geſtehk, daß ihm der „Kohlhas“ des ver⸗ 
ehrten Gaſtes, fein „Gotz von Berlichingen“, fein 
„Dunots“, fein „Carl Moor“ und ſein „Pygma⸗ 
llon“ wahrhaft koͤſtliche Genuͤſſe bereitet haben. 
Was 1910 Rebenſtein betrifft, fo hat dieſel⸗ 
be unſere Bühne als „Louiſe“ in „Kabale und Liebe“, 
als „Gambasnella“ in der Benefizvorſtellung, als 
„Johanna“ in Schillers „Jungfrau von Orleans“, 
zweimal als „Fenella“ in Auber's Sturhmen- und 
zweimal als „Gabriele“ betreten, und ſich in allen 
dieſen Rollen als Kuͤnſtlerin von entſchiedenem Ber 
rufe bewahrt. Durch ein angenehmes Aeußeres, 
einen feinen, vornehmen Anſtand und ein ſonores 
Organ nahm die liebenswürdige Künſtlerin gleich 
beim erſten Erſcheinen für ſich ein; aber im Ver⸗ 
laufe ihres Spiels entwickelte ſie 1 lolepen Reich⸗ 
thum von Kunſt, daß ſie das Publikum faſt in 7 
der Scene hiuriß. Als „Louiſe“ erwarb fie ſich den 
rauſchendſten Beifall durch einfache 
wahres ergreifendes Spiel; als, 


1 1 — ‚ra * . e 
Haltung und ſchöne Bewegung alle 1 9 0 
15 


kung nicht verfehlender Züge ausgeſtattet. Als 
Gabriele erwarb ſich Mad. Rebenſtein den Kranz, 
denn dieſe Rolle gab ſie mit wahrer Meiſterſchaft, 
die auch ſo allgemein anerkannt wurde, daß eine 
Wiederholung der Vorſtellung vom Publikum be⸗ 
gehrt ward. Referent hat die Rolle der Gabriele 
von Dem. Müller in Wien und nach derſelben von 
vielen wackern Künftlerinnen geben ſehen, doch ges 
ſteht er, daß nur Mad. Rebenſtein ihn an die nun 
bingegangene, unvergeßliche Sophie Müller lebhaft 
erinnert hat. Dem Vernehmen nach betritt Mad. 
Rebenſtein zu Berlin die Bühne nicht; das „War⸗ 


um“ mochte Referent wiſſen. Will fie 5 
nicht? fo hat fie unrecht; oder laßt die Direktion 
fie nicht auftreten? fo hat dieſelbe doppelt unrecht, 
denn ſolche Talente duͤrfen nicht feiern, am wenig⸗ 
ſten da, wo — wie unter dem weiblichen Perfonal 
der Berliner Hofbühne — dem Publikum ſo viel 
Mittelmäßiges vorgeführt wird. 8. 
128. 
Stadt = Theater 
Donnerſtag den 2. September zum Erſtenmale: 
Das Manuſeript. Original⸗Luſtſpiel in 5 Als 
ten ven Frau v. Weiſſenthurn. (Manuſeript.) 


Nachdem die Amortifation nachſtehend näher bezeichneten Weſtpreußiſchen Pfandbriefe, als: 


5 f 57 
| eee er [einge | - Oi, 
———L—ᷣ— — uns 4 0 
x Extrahent. Nane des briefe ſind 
as des des Pfandbriefes. on 15 
; 4 * Guts. Departements. No. | the. Be 
Königl. Lande und Stadtgericht zu[ Melnd 101 3 18 
Danzig „ „ Stablewice [Narienwer⸗“ 2 1000 
5 s dto. der 4 1000. verdorben, 
dto. 1000 
dto. 6 | 1000 
‚2 Bauer und Gerichtsmann Friedrich 
Henſchel zu Drewitz bei Cüftrin. [Groß Koluda Bromberg 40 300 verbrannt. 
3 Poſtſekretair Moldenhauer zu Culm ale zieſche Danzig 36 200 unleſerlich 
i Güter 


geworden, 
EMULE X—ÄU—ü 


nachgeſucht worden iſt, ſo werden die etwanigen unbekannten Inhaber dieſer Pfandbriefe hierdurch vorge⸗ 


laden, ihre Anſpruͤche ſpaͤteſtens in dem auf 
den ꝛ7ten 


Dezember 1830 


Vormittags um 11 Uhr 


did 
vor dem General⸗Landſchafts⸗Syndikus Geheimen Juſtiz⸗Rath nr in dem hieſigen Landſchafts » Haufe - 
d. 


anftehenden präflufi 


difchen Termin anzumelden, widrigenfalls 


eſe Pfandbriefe amortiſirt, in den Land⸗ 


ſchafts⸗Regiſtern und Hypotheken Büchern gelöſcht und den Extrahenten des Aufgebots neue Pfandbriefe 


werden ausgefertigt werden. Durch die 


a mortiſation dieſer Pfandbriefe werden ſowohl die Landſchaft, 
als die Befiger der dafür verpfändeten Güter von allen De an 8 ſchalt, 


ſie zu formirenden Anſpruͤchen befreit 


und die etwanigen unbekannten Inhaber derſelben müffen ſich ſodann ledigli iejenigen i 
digung wegen halten, durch deren Hände diese Pfanbönefe gegangen f Ka an diejenigen ihrer Entichär 


Marienwerder = 7. Oktober 1829. 


dnigl, Weſtpreuß. General» Landſchafts⸗ Direktion. 


te Beſlage.) 


Zweite Beilage zu No. 70. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 1. September 1830.) 
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Beklanntmachung. 44 
Die ſaͤmmtlichen zur Haltung der Einquartie⸗ 
rung verpflichteten Wirthe werden, hierdurch aufge⸗ 
fordert, während der jetzigen Abweſeubeit der Gar⸗ 
niſon ihre Einquartierungs-Lokale ausweißen und 
gehoͤrig reinigen zu laſſen. 5 10 
Poſen den 27. Auguſt 1830. 
Der Ober: Bürgermeifter. 


Subhaſtations⸗-Patent. . 
Auf den Antrag eines Realglaubigers ſollen die 
den Ludwig von Trzeinskiſchen,Erben gehbri⸗ 
gen, im Schrodaer Kreiſe belegegen, gerichtlich auf 
68,517 Rthlr. 14 gr. 3 pf. abgeſchätzten Güter 
Chlapowo, zu denen die Dörfer Girlatowo, Dos 
minowo und Grodzisko, imgleichen ein Autheil von 
Gablino und Szrapki gehort, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 
Die Bietungs⸗Termine ſind auf 
den 4ten Auguſt c., 
den zteu November c. und 
den gten Februar 1831, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr vor dem Langerichts⸗Rath Kaul⸗ 
fuß in unſerm Parteienzimmer angeſetzt, zu welchen 
wir die Kaufluſtigen mit dem Bemerken einladen, 
daß dem Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden 
wird, wenn nicht rechtliche Hinderniſſe eine Aende⸗ 
rung erfordern, und die Taxe und Bedingungen je⸗ 
derzeit in unſerer Regiſtratur eingefehen werden 
nuen. 5 
Poſen den 6. April 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land-Gericht. 


Ediktal- Citation. 4 
„Nachdem durch das heut ergangene Dekret Über 
die 1210 Rthlr. betragenden Kaufgelder der Carl 
Friedrich Reinikeſchen zu Wierzebaum im 
Birnbaumer Kreiſe gelegenen Waſſermuͤhle auf den 
Antrag der Gläubiger der Liquidations⸗Prozeß er⸗ 
Sffnet worden iſt, fo haben wir zur Anmeldung der 
Auſprüche an die Kaufgelder einen Termin auf 
den ten December e. Vormittags 
um 10 hr. 1 
vor dem Herrn Landgerichts ⸗Aſſeſſor Baron von 
Collas hier angeſetzt, zu welchem wir alle etwani⸗ 


werden foll. 


gen unbekannten Realgläubiger mit der Anweiſung 
vorladen, im Termine ihre Forderung gehörig 
nachzuweiſen, widrigenfalls fie mit ihren Anfprüs 
chen an die Kaufgelder prakludirt, und ihnen damit 
ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Kau⸗ 
fer des Grundſtuͤcks als gegen die Gläubiger, un⸗ 
ter welche das Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt 
© Mandatarien bringen wir die hie⸗ 
ſigen Zuftiz: Commiffarien von Wronski, Roͤſtel, 
Wolny und eg N Reriblag, 15 
eſeritz den 5. Juli 1830. 
Wess Königl, Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗ Citation. 

Die Tiſchlermeiſter Wilke ſchen Eheleute haben 
die fuͤr die verehelichte Wilke geborne Höhne, in dem 
Hypotheken-Buche von Lindenſtadt, Birnbaumer 
Kreiſes, Nro. 27. Rubr. III Nro. 1, eingetragenen 
200 Rthlr. dem Krüger Chriſt an Martens zur Sie 
cherheit für ein erhaltenes Darlehn verpfaͤndet und 
iſt dieſe Verpfaͤndung laut gerichtlicher Schuld- und 
Pfandverſchreibung vom 28ſten April 1808 einge⸗ 
tragen worden. Dieſes Dokument nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein vom 29ſten deſſelben Monats und Jahres, 
iſt verloren gegangen und deshalb von dem Beſitzer 
des gedachten Grundſtücks, Samuel Benjamin 
Höhne, auf Amortiſation derſelben angetragen 
worden. ; 

Demzufolge fordern wir alle diejenigen, welche an 
die eingetragene Poſt und das darüber ausgeſtellte 
Juſtrument als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand: 
oder ſonſtige Briefs-Inhaber Anſpruͤche zu machen 
haben, auf, in dem zur Aumeldung derſelben 

am zten November c, 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Gieſecke hier ans 
ſtehenden Termine enkweder perfönlich oder durch ge⸗ 
ſetzlich zulaſſige Bevollmächtigte, wozu der Juſtiz⸗ 
Commiſſions⸗Rath Hunke und Juſtiz-Commiſſarius 
Röſtel hieſelbſt vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen 
und ihre Anſprüche geltend zu machen, widrigenfalls 
ſie damit werden praͤkludirt, ihnen deshalb ein ewi⸗ 


ges Stillſchweigen wird auferlegt und das verloren 


gegangene Inſtrument für amortifirt erklärt werden. 
Meſeritz den 29. April 1830. 8 7 
Königl. Preuß. Landgericht. 
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Ediktalseitatiom — 


Auf dem in der Stadt Birnbaum unter der No, 


11. und 12. gelegenen, dem Schuhmachermeiſter 
Chriſtoph Seeliger gehörigen Grundſtüͤcke, 
find Rubr III No. 3. 800 Rthlr., welche der Vor⸗ 
beſitzer Chriſtoph Klette dem Diakonus Wilhelm 
ſchuldig geworden iſt, in Folge des Dekrets vom 
‚raten Februar 1804 in das Hypotheken- Buch eins 
getragen worden. Das darüber ſprechende Doku— 
ment vom raten Februar 1804 iſt verloren gegangen 
und deshalb von dem Chriſtoph Seeliger auf Amor⸗ 
tiſation des Dokuments Behufs Löſchung der bereits 
bezahlten Poſt angetragen. 

Es werden daher alle diejenigen, welchen an der 
zu loͤſchenden Poſt und dem daruber ausgeſtellten 
Inſtrument als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder andere Briefs-Inhaber irgend ein Recht zuſteht, 
aufgefordert, ſich in dem 

am zten November c., 5 
vor dem Herrn Landgerichts-Rath Gieſecke hier an⸗ 
ſtehenden Termine zu melden, ihre Auſprüche anzu⸗ 
geben und zu beſcheinigen, widrigenfalls fie damit 
werden praͤkludirt, ihnen ein ewiges Stillſchweigen 
deshalb wird auferlegt und das Dokument amorti⸗ 
tiſirt werden. 
Meſeritz den 10. Mai 1830. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 
Der Müblenveffger Pieper zu Pianowko, 
im Woitamts Bezirk Dembe, hieſigen Kreiſes, Des 
abſicht gt in ſeiner aus einem Wechſel-, Mahl und 
Grütz Gange beſtehenden Waffermüble, einen befon: 
dern Hirſegang anzulegen und hat dazu den landes⸗ 
polizeilichen Conſens nachgeſucht. 

Es werden daher zupoͤrderſt alle diejenigen, wel⸗ 
che ſich zu Einſprüchen gegen dieſe Mühlen Erweite⸗ 
rung berechtigt glauben, mit Bezug auf die Beſtim⸗ 
mungen des Allgemeinen Landrechts Theil II. Tit. 
XV. H. 229 — 246. hierdurch aufgefordert, ſolche 
binnen 8 Wochen präftufiviicher Friſt bei dem 
unterzeichneten Landräthlichen Amte anzumelden. 

Nach Verlauf dieſer Zeit wird kein Widerſpruch 

weiter angenommen, ſondern es wird der Conſens zu 
der bezeichneten Erweiterung hoͤhern Orts nachge- 
ſucht werden. 

Czarnikau den 4. Auguſt 1830. 

Königliches Landräthliches Amt. 


Bekanntmachung 
über die Eroͤffnung eines ruſſiſchen Dampfbades zu 
W̃᷑ * 


ar mbrun n. 

Die wohlthätigen Erfolge, welche durch den zweck⸗ 
mäßigen Gebrauch der, in neuerer Zeit in unſerem 
deutſchen Vaterlande an verſchiedenen Orten errich⸗ 
teten ſogenahnten kuſſiſchen Dampfbäder in mehrar⸗ 
tigen Krankheiten erreicht worden ſind, ſo wie die 
von erfah nen und berühmten Aerzten ausgeſprochene 
Meinung: daß der in dazu geeigneten Krankheits⸗ 
fallen unter aͤrztlicher Leitung vereinigte Gebrauch 
von dergleichen Qualmbädern mit den Warmbrunner 
warmen Schwefelquellen, dieſe giftigen Erfolge 
erhöhen und vermehren, und dadurch ſowohl' die 
Warmbrunner Mineralquellen, als auch die damit 
verbundene ruſſiſche Dampfbade-Anſtalt, für die an 
mehreren Krankheiten Leidenden noch wirkungsrei⸗ 
cher machen würde, als jede Anſtalt für ſich allein 
ſchon iſt, haben den hohen Beſitzer der Warmbruns 
ner Bade: Anſtalten beſtimmt, dieſelben durch ein 
dergleichen ruſſiſches Dampfbad zu vermehren. 


Nachdem die Königliche Hochloͤbliche Regierung zu 
Llegnitz in Sanitäts- Polizeilicher Hinſicht zur Er⸗ 
richtung eines dergleichen Qualm⸗ Bades, auf den 
Grund einer Hochderſelben vorgelegten Zeichnung 
unterm ı5ten April a, c., die hohe Genehmigung 


ertheilt hatte, wurde der Bau deſſelben ſogleich bes 


gonnen. 


Die Anlage iſt auf den Grund von genauen Zeichs 
nungen und Beſchreibungen von fünf der vorzuͤglich— 
ſten, in unſerm Vaterlande beſtehenden dergleichen 
Bädern, durch einen techniſchen Bauverſtändigen 
geſchehen, und ſind dabei die neueſten Erfahrungen, 
fo weit es der Lokalität angemeſſen, zweckmaͤßig ges 
ſchehen konnte, berüuͤckſichtiget und benutzt worden. 
Nicht ein geringer Vorzug der in Rede ſtehenden An⸗ 
ſtalt dur'te es ſeyn, daß ihr Waſſerbedarf durch zwei 
ununterbrochen fließende Leitungen des ſchönſten, 
klarſten Flußwaſſers, wie es nur den Gebirgsflüſſen 
eigen ift, und eine dergleichen Leitung des reinften 
Brunnenwaſſers, von welchen drei Waſſerleitungen, 
jede beſonders ſo wie alle zuſammen, benutzt werden 
konnen, im Ueberfluß geliefert wird. 


Den ı3ten Auguſt a c. iſt dieſes ruſſiſche Dampf: 
bad in Gegenwart mehrerer Sachverſtändizen eröff⸗ 
net und auch im Auftrage der Beboͤrde von dem 
Kreis⸗Phyſikus Hirſchberger Kreifes, Herrn Doktor 
Kleemann, welcher früher bei einer dergleichen 
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Bade⸗Anſtalt als Arzt angeſtellt war, mit Zuziehung 
des Bade⸗Arztes, Herrn Hofrath Hausleutner, 
unterſucht worden. N 
Die zweckmäßige Einrichtung der Badeſtube, und 
die höchſt gelungene Anlage des Dampfofens, als 
der wichtigſten Theile einer dergleichen Bade ⸗An⸗ 
ſtalt, ſo wie vie elegante Einrichtung der mit allen 
erforderlichen Utenſilien verſehenen, vorhandenen 
drei Aus- und Ankleide⸗ und Ruhezimmer, 1 
bierbei vollkommen gewürdiget und anerkannt 
worden. nun 


Unter Leitung eines der beiden, bel hieſigen Bade⸗ 
Anſtalten angeſtellten Badeärzte, ſteht dieſes neu 
entſtandene ruffiiche Dampfbad von eute an, der 
Benutzung des geehrten Publikums ‚offen, und wird 
ſich dieferhalb nur an einen der beiden hieſtgen Bader 
Aerzte, Herrn Hofrath Hausleutner oder Herrn 
Doktor Heinrich zu wenden, ergebenſt erſucht, in⸗ 
dem ohne deren Anweiſung der Gebrauch nicht ge⸗ 
ſtattet werden kann. 


Da die ganze Anlage nicht in der Abficht, großen 
Gewinn davon zu ziehen, ſondern mehr zur Vervoll⸗ 
ſtaͤndigung der bereits hier beſtehenden Bade Anſtal⸗ 
ten errichtet worden ift, fo find folgende, wie jeder 
Sachverſtaͤndige, welcher die bedeutenden Koſten, 
womit die Errichtung einer dergleichen Anftalt vers 
bunden ift, ſo wie die fortdauernden Auslagen, wel⸗ 
che deren Unterhaltung erfordert, keunt, finden wird, 
fchr billige Bezahlungsſätze für die Benutzung derſel⸗ 
ben feſtgeſetzt worden. 

Um auch dem Minderbemittelten den Gebrauch 
zu erleichtern, findet eine Bezahlung nach zwei Klaſ⸗ 
fen ſtatt: 


Die erſte Klaſſe, in welcher von den Herren Vor⸗ 
mitags von fünf bis neun Uhr, und von den Damen 
ebenfaus Vormittags von 10 bis 12 Uhr gebadet 
wird, hat fur jedes Bad 15 Silbergroſchen zur Ba⸗ 
de⸗Kaſſe und 5 Sgr. Douceur an den Bade: Wärs 
ter, die zweite Klaſſe, in welcher Nachmittags von 
2 bis 4 Uhr von den Männern, und von 4 bis 6 Ubr 
von den Frauen gebadet werden kann, hat fur jedes 
Bad dagegen nur 10 Silbergroſchen zur Caſſe und 
21 Sgr. dem Badewaͤrter an Douceur zu entrichten. 


Die hieſige reine Gebirgsluft, die Lage Warm⸗ 
brunn’3 in einem der ſchdnſten Gebirgsthaͤler, ſo wie 
die mannigfachen ſonſtigen Unterhaltungen und Ver⸗ 
gnuͤgungen, welche ein Aufenthalt in Warmbrunn, 
‚während der Badezeit, gewährt, dürften auch we⸗ 


ſentlich zur Geneſung und Stärkung der hier Hülſe⸗ 
ſuchenden gereichen, weshalb wir dieſe neu entſtan⸗ 
dene Heil: Anſtalt zum recht fleißigen Beſuch mit 
vollkommenem Recht empfehlen zu fönnen glauben. 


Warmbrunn den 13. Auguſt 1830. 


Die Standesherrliche Bade⸗Admini⸗ 
ſtration. 


“ 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Gärtner, 
welcher zugleich Die Treiberei verſtehet, findet, 
gleichviel ob verheirathet oder nicht, zum Iſten 
November d. J. und auch ſchon früher ein anſtaͤn⸗ 
diges Unterkommen in Duſznik bei Bythyn, wo⸗ 
ſelbſt er ſich jederzeit melden kann. 
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Anzeige der Weinhandlung und Tabacks⸗ 
Fabrike von Iſaac Salingre successores 
3 in Stettin. : 

Wir werden diefen Herbſt Schleſien und die da⸗ 
mit gränzenden Provinzen nicht bereiſen laſſen, und 
erſuchen deshalb unſere wertben Freunde gedachter 
Provinzen, uns ihre Aufträge auf Wein und Ta⸗ 
back, denen die größte Sorgfalt gewidmet werden 
oll, direkte zu ertheilen. 

Stettin im Auguſt 1830. 
Iſaace Salingre successores. 
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Ausgezeichnet fchdnen alten Jamaica⸗Rum, Bas 
tavia: und de Goa⸗Aracs, eingemachte Früchte aller 
Art, reine feine Chocolade von 22—25 Sgr. das 
Pfund, trockene Suͤdf üchte, verſchiedene Kaͤſe und 
die beſten Franzoͤſiſchen Champagner e, Rhein ⸗, 
Mofel: und Suͤdweine offeriren zu mäßigen Preiſen 

Gebrüder Vaſſalli. 
Breslauer⸗Straße Nro. 230. 
Poſen den 27. Auguſt 1830. 


‚962 


Friſche, ganz vorzüglich ſchoͤne, hollaͤndiſche Hee⸗ 
ringe empfing und verkauft zu 3% fgr. das Stuͤck 
Far % . „ s 2 Fr. Bielefeld. 7 


Ich habe heute neuerdings eine Sendung 
neuer wirklicher Holländifcher Heringe erhalten und 
verkaufe ſolche nunmehr A 3 Sgr. pro Stück; zus 
gleich offerire ich zußerſt febdne Zitronen von feltes 
ner Größe, à 3 bis „ Pfund wiegend, wie auch bes 
ſten Parmeſan⸗Käſe zu ſehr billigen Preiſen. 

, J. H. Peiſer, 
Breite Straße No. 113. 


1 1 ae 


Ein Flügel von feinem Pyramiden: Mahagoni- 
Holze, der ſich ſowohl durch dauerhafte Arbeit und 
ſodnen Ton auszeichnet, als auch durch fein 
prächtiges Aeußere als etwas Außerordentliches zu 
empfehlen iſt, ſteht zum Verkauf beim Muſiklehrer 
Fuhrmann St. Martin No. 3. 


„Ein gutes Billard nebſt ſaͤmmtlichem Zubehör, 
imgleichen ein vollſtaͤndiger Deftillir-Upparat nebſt 
mehreren Tonnen, Gefäßen, fo wie ein ganz neuer 
ungebrauchter Wagen, ſtehen ſogleich aus freier 
Hand am alten Markt No. 82. zum Verkauf. 
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Anzeige. Eine Wohnung am Markte, 1 
Treppe hoch, von 3 Stuben nebſt Küche und Kel⸗ 
ler, desgleichen eine Wohnung, 3 Treppen hoch, 
von 2 Stuben nebſt Küche, find von Michaelis an 
zu vermiethen. Das Näͤhete bei 5 


Adolph Kupke, am Markt No. 43. 
Poſen den 23. Auguſt 1830. ö 
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Börse von Berlin. 


; Preufs. Cour. 
Zune 
Den 28, August 1830, 1755 Briete[Geld« 
Staats - Schüldscheme. » » 4 | 975 1 974 
Preuss. Engl, Anleihe 1818. | 5 1005 | — 
Preuss. Engl, Anleihe 1822.5 100“ — 
Preuss. Engl. Obligat. 1830. 4 945 > 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup 4 974 + 
Neum. Inter. Scheine dio. . , 4 974 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 1006 — 
Konigsberger dito . A 987 — 
Elbinger dito RT ER 44 14005 — 
Danz. dito v. in T. 2 87 — 
Westpreussische Pfandbriefe . „| 4 100f I 99% 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe „| 4 101 _ 
Ostpieussische 1. dito 4 1004 — 
Pommersche dito 4 106 — 
Kur- und Neumärkische dito 4 106 — 
Schlesische dito [ 4 107 — 
Domainen S 5 — — 
Rüelstands-Coup. d. Kur- u. Neumark. — 724 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark) — | 73 — 
Holl. vollw. Ducaten 1 at — 
eue . — 19 
Friedrichsd or. — 121 127 
Posen den 31. August 1830, 
Posener Stadt-Obligationen . 1 | — 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
den 26. Auguſt 1830. 
Preis 


Getreidegattungen. — — 
| Der Safel Ben) Imgjguyz | 115 


Zu Lande: 
Weizen 


Roggen. 114— [ 7— 
grobe Gerſte 1260 —) 281 9 
leine t ne 28 2 
Ferre 28 — 221 6 
Erbſen 415 
Zu Waſſer: | | 
Weizen „ a2 20-2 126 
Roggen [ 17 6 11319 
vope Gere 3 
leine? WR = SIDE 
Hafer =, 250/— — 226 
rbſen 2 10 g. 1 | 12 6 [hl 
Das Schock Stroh. 7 Ee 
Heu, der Centner .. 1 1027 6 


